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Gewerbefreiheit in Württemberg -Baden
Befehl der amerikanischen Militärregierung setzt sämtliche Gewerbe-Zulassungsgesetze mit sofortiger Wirkung außer Kraft
STUTTGART, 11 . Jan. (SAZ) Die Militärregierung in Württemberg -

B 'San hat der Landesregierung am Dienstag einen Befehl übermittelt ,
durcft den alle Gesetze , die bisher für die Zulassung von gewerblichen
Unternehmungen (außer solchen der öffentlichen Gesundheit, Sicherheit
und Wohlfahrt) gültig waren, außer Krallt gesetzt werden . Diese Anwei¬
sung erfolgte einen Tag nach Ablauf der Frist, die General Clay den deut¬
schen Regierungen der US -Zone zur Ausarbeitung eines entsprechenden
Gesetzentwurfes über die Durchführung der Gewerbefreiheit gestellt hatte.

Der Direktor der Militärregierungfür Württemberg -Baden , Mr . Charles
LaFollette, teilte Ministerpräsident Dr .
Reinhold Maier in einem zusammen
mit dem Befehl übermittelten Schrei¬
ben mit , daß sie zu diesem Schritt ge¬
zwungen wurde , da er keine Anzeichen
dafür habe feststellen können , daß die
deutsche Regierung die Anweisung der
Militärregierung vom 20. 12 . 48 befolgt
habe . Durch den Befehl der Militär¬
regierung werden in Württemberg -Ba¬
den mit sofortiger Wirkung die Ge¬
setze Nr 64 und 612 mit allen Verord¬
nungen sowie die entsprechenden Be¬
hörden aufgehoben.

Wie Mr. LaFollette weiter betont ,sind auf Grund dieses Befehls künftigfür die Gründung eines gewerblichenUnternehmens in WürttembergrBadenkeinerlei Zulassungen mehr erforder¬
lich . Eine Ausnahme bilden lediglich
solche Einrichtungen , die mit der öffent¬
lichen Wohlfahrt , Sicherheit oder Ge¬
sundheit in Zusammenhang stehen. Die
Lizenzierungsbestimmungen, die für
letztere Sparten in Anwendung sind ,müßten der Politik der Militärregie¬
rung entsprechen. Direktor LaFollette
lud den Ministerpräsidentenzu offenen
Verhandlungen über die verschiedenen

Radio unter deutscher Leitung
BERLIN , 11 . Jan . (DENA ) Die Rund¬

funkstationen München und Frankfurt ,die bisher von der amerikanischen Mi¬
litärregierung geleitet wurden , werden
Ende Januar in deutsche Leitung über¬
gehen. Oberst Gordon E . Textor, der
Leiter der Informations-Dienstabtei-
luhg bei der amerikanischen Militär¬
regierung, erklärte, beide Rundfunk -
stationep würden unter die Aufsicht
der öffentlichen Radiogesellschaftenge¬
stellt , die in Bayern und Hessen auf
Grund neuer Rundfunkgesetze geschaf¬
fen worden sind . Oberst Textor gab
sodann bekannt , daß auch Radio Bre¬
men in Kürze in deutsche Hände über¬
gehen wird . Desgleichen soll auch die
Leitung von Radio Stuttgart deutschen
Stellen übertragen werden, wenn der
württemberg-badische Landtag hierzu
. annehmbare Gesetze“ erläßt.

Militärisches Sicherheitsamt
LONDON , 11 . Jan . (DENA -REUTER)

Das Gesetz zur Errichtung eines mili¬
tärischen Sicherheitsamtes für West¬
deutschland soll am 15 . Januar von
den Vereinigten Staten . Großbritannien
und Frankreich auf der Sitzung der
drei westlichen Militärgouverneure in
Frankfurt endgültig verkündet werden .
Die Bildung des Sicherheitsamtes soll
bereits von den drei Regierungen ge¬
billigt worden sein.

Herriot wiedergewählt
PARIS , 11 . Jan . (DENA ) . Edouard

Herriot wurde laut AFP am Dienstag
zum Präsidenten der französischen
Nationalversammlung wiedergewählt.
Mit 160 von 254 Stimmen wurde Ga¬
ston Monnerville wieder Präsident des
Rates der Republik.

Herriot , der im 77 . Lebensjahr steht,
hat bereits in den vergangenen zwei
Jahren den Vorsitz in der National¬
versammlung geführt.

Chinesischer Kontrolljuan
für sofortigen Waffenstillstand

NANKING , 11 . Jan . (DENA ) Der chi¬
nesische Kontrolljuan beschloß laut
Reuter am Dienstag einstimmig, um
einen sofortigen Waffenstillstand zur
Beendigung des Krieges mit den Kom¬
munisten zu ersuchen .

Welt- Rundschau
NEW YORK . Der neue 34 000 Tonnen -

Passagierdampier , |CARONIA " der briti¬
schen „ Cunard White Star ” -Linie traf nach
seiner Jungfernfahrt über den Atlantik in
New York ein . (up ) . — RIO DE JANEIRO .
Ein Verkehrsflugzeug der brasilianischen
„Aviacao Gaucho " ist bei Pelotas im Staat
Rio Grande do Sul abgestürzt . Alle Flug¬
gäste und Besatzungsmitglieder kamen
ums Leben . — WIEN . In Salzburg sind die
letzten 40 aus Rumänien ausgewiesenen
Nonnen eingetroffen , nachdem vor einiger
Zeit bereits 160 Nonnen angekommen
waren . / Zwölf junge Bulgaren trafen
Illegal in Oesterreich ein , die nach ihren
eigenen Angaben aus einem Transportzug
geflüchtet sind , der 80 bulgarische Studen¬
ten unter Bewachung von Prag nach Sofia
bringen sollte , (up ) . — ALGIER . In Phi -
lippeville starb eine Mohamedanerin im
Alter von 121 Jahren . Die Verstorbene
hinterließ 60 Nachkommen , (up ) .
(Alle aidit gezeichneten NaduhhteBi OEtiAl

Fragen auf diesem Gebiet ein . Unter
anderem soll dabei geklärt werden ,
welche Art der Zulassung für Unter¬
nehmen im Dienste der öffentlichen
Gesundheit , Sicherheit und Wohlfahrt
notwendig ist , um die Oeffentlichkeit
auf diesen Gebieten keinen Gefahren
auszusetzen.

Protest gegen Fachstellen
STUTTGART , 11 Jan . (SAZ ) Vor

Pressevertretern behandelte Wirt¬
schaftsminister Dr. Hermann Veit und
verschiedene Referenten seines Mini¬
steriums, aktuelle Fragen der würt¬

temberg-badischen Wirtschaft . Als ein
wichtiges Ereignis , gegen das er
schärfsten Protest einiegen wird , be-
zeichnete Dr Veit die Errichtung von
16 Fachstellen im Bereich der gewerb¬
lichen Wirtschaft durch die Verwaltung
für Wirtschaft , denen unter anderem
die Bearbeitung von Ein- und Ausfuhr
der noch bewirtschafteten Roh- und
Hilfsstoffen , sowie die Durchführung
von Bewirtschaftungsmaßnahmenüber¬
tragen worden seien. Diese Stellen, die
von der Wirtschaft selbst ins Leben
gerufen wurden und bei denen die
Verwaltung für Wirtschaft lediglich das
Recht habe , den Vorsitzenden zu be¬
stimmen, sollen in Zukunft also Rechte
übernehmen , die bislang ausschließlich
die Wirtschaftsverwaltung der einzel¬
nen Länder wahrnahm . Minister Veit
erklärte hierzu, aus dem Willen der
Militärregierung nach Dezentralisie¬
rung sei eine Zentralisierung gewor¬
den , wie man sie sich schlimmer nicht
vorstellen könrje. Das Ministerium sei
in diesem Falle wieder einmal vor
eine vollendete Tatsache gestellt wor-

Bochumer Demontage unter Bewachung
Arbeitsverweigerer werden entlassen - Werksteile haben nur noch Schrottwert

DÜSSELDORF , 11 . Jan . (DENA ) Die
Demontagearbeiten in der Gesenk¬
schmiede des „Bochumer Vereins “ wur¬
den am Dienstag von vierzehn Arbei¬
tern der Essener Abbruchfirma Sulz¬
bach — wie DENA aus zuverlässigerQuelle in Bochum erfährt — unter un¬
auffälliger Kontrolle deutscher Krimi¬
nalpolizei in Zivil fortgesetzt. Die
deutschen Arbeiter sollen die Demon¬
tagearbeiten nur sehr unwillig ver¬
richten und nur deshalb , weil sie sich
unter Bewachung wissen. Seit Montag
mittag wurde Material im Gewicht von
20 Tonnen demontiert. Die Arbeiter,die am Vortag die Demontagearbeiten
verweigerten, sind , wie die Firma Sulz¬
bach mitteilte, im Einvernehmen mit
dem zuständigen Arbeitsamt entlassen
worden . Es sei nicht bekannt , ob Von
seiten der Militärregierung gerichtlich
gegen sie vorgegangen wird. Werk¬
direktor Müser erklärte, daß der Ab¬
bau der gesamten Demontageobjekteetwa ein Jahr in Anspruch nehmen
wird und daß zum größten Teil —
bis auf die Maschinen der Gesenk¬
schmiede — nur Schrott Zurückbleiben
werde. Auch Fachkreise vertreten die
Ansicht , daß die einzelnen Werksteile
nach ihrer Demontage nur noch Schrott¬
wert haben und sich zum großen Teil
am neuen Aufstelungsort nicht mehr
zum vorherigenZweckverwendenlassen.

Arnold zum Ruhrstatut
DÜSSELDORF , 11 . Jan . (DENA ) Mi¬

nisterpräsident Karl Arnold teilte am
Dienstag dem Landtag von Nordrhein -
Westfalen mit , daß NRW bis zur Bil¬
dung einer Bundesregierung treuhän¬
derisch die Federführung in der An¬
gelegenheit des Ruhrstatuts übernom¬
men hat . Dieser Beschluß sei im Ein¬
verständnis mit allen , westdeutschen
Ministerpräsidentengefaßt worden . Es
gebe nun keinen Grund mehr dafür ,daß die Ruhrbehörde ihre Funktion
aufnimmt , ohne daß deutsche Stellen
gehört werden Trotz zahlreicher Be¬
denken dürfe das Ruhrstatut nicht ab¬

gelehnt werden. Es müsse im Gegen¬teil durch Mitarbeit der Weg gefunden
werden , der zu einer europäischen
Wirtschaftsordnung führt . Arnold be¬
mängelte weiter, daß der Mensch im
Ruhrstatut nicht erwähnt werde . Die
Ruhrbehörde dürfe keine Zustände
schaffen , die des deutschen Arbeiters
unwürdig sind oder sozial und wirt¬
schaftlich erforderliche Reformen nicht
zulassen. Der Ministerpräsident wies
die ausländischen Vorwürfe zurück ,daß die deutsche Reaktion zum Ruhr¬
statut eenen neuen deutschen Nationa¬
lismus erkennen lasse. Es wäre frag¬
lich , ob ein anderes Land , das sich in
der gleichen Lage befände , anders
reagiert hätte.
Zweite Lesung in P^nr. beendet

BONN , 11 . Jam (DENA ) . Der Haupt¬
ausschuß des Parlamentarischen Rates
beendete am Dienstag die Zweite Le¬
sung des Abschnitts über die Bundes¬
regierung im Grundgesetzentwurf.

den . Er habe daher schärfsten Protest
gegen diese Anordnung der VfW er¬
hoben , da die rechtlichen Grundlagen
dieser Stellen unklar und zweifelhaft
wichtige staatliche Hoheitsrechte den
privaten Wirtschaftsverbänden übertra¬
gen worden seien, und die Beteiligung
des Kleingewerbes, wie es hauptsäch¬lich in Württemberg -Baden vertreten
sei , gefährdet werde , sowie eine pari¬tätische Beteiligung der Arbeitnehmer
und der Gewerkschaften nicht gewähr -' leistet würden Gerade Württemberg -
Badens Industrielle und deren Ver¬
bände hätten sich gegen diese Anord¬
nung gewendet, weil sie nicht zu Un¬
recht befürchteten , von den Industrie¬
kreisen des Nofdens überflügelt zu
werden . Minister Veit erklärte, er
werde den Kampf dagegen mit allen,Mitteln fortsetzen.

Mit dem am 17 . Dezember verab¬
schiedeten , jedoch von der Militärregie¬
rung noch nicht genehmigten neuen
Preistreibereigesetz hofft der Wirt¬
schaftsminister bessere Erfahrungen zu
machen wie mit dem bisherigen, „da
man wieder nach den Kosten fragen
dürfte “ und die vage Begriffsbestim¬
mungen des „angemessenen Preises“
endlich klar Umrissen worden sei . Als
besonders wichtig bezeichnete er , daß
man nunmehr Handhaben gegen die
„rechnungslosen Geschäfte “ und den
Kettenhandel habe .

Der Referent für Kohlenversorgung
beim Landeswirtschaftsamt Karlsruhe,
Dr . Mayer , wies im Zusammenhang
mit der Kohlenversorgungfür 1949 dar¬
auf hin , daß die Wirtschaft auch in
diesem Jahr noch mit der Kohlen¬
knappheit zu kämpfen haben werde.
Auch die Hausbrandversorgung werde
nach den Plänen der Verwaltung für
Wirtschaft voraussichtlich keine Besse¬
rung erfahren . Da die hauptsächlich¬sten Braunkohlengebiete in der russi¬
schen Zone liegen, hatte man nicht
mehr genug Braunkohle, um die Haus¬
halte ausreichend zu beliefern. Schon
die Belieferung der Bäckereien mache
beträchtliche Schwierigkeiten. MinisterVeit erklärte in diesem Zusammen¬
hang , er werde seine ganze Kraft auf¬
bieten, damit die Bevölkerung und das
Gewerbe über die nach den Plänen
der VfW vorgesehenen Mengen hinaus
beliefert werden könnten. fz

Auch Rheinland -Pfalz erwägt
den „Kulturpfennig“

MAINZ , 11 . Jan . (DENA ) Der Presse¬
verband Rheinland -Pfalz protestiert in
einer vom Vorstand des Verbandes
einstimmig beschlossenen Resolution
gegen die im Lande Rheinland -Pfalz
beabsichtigte Einführung eines „Kul¬
turpfennigs“, wie er kürzlich auch in
Württemberg -Baden vom Landtag be¬
schlossen wurde und erwägt „aus poli¬
tischen , wirtschaftlichen und sozialen
Gründen stärksten Einspruch gegen die
Ausnahmebesteuerung einer einzelnen
zahlenmäßig kleinen Berufsgruppe , die
dadurch in ihrer Existenz gefährdet
würde“ Nach Mitteilung des Presse¬
verbandes Rheinland -Pfalz heißt es in
der Resolution unter anderem : „Der
Landesverband warnt die Regierung
und das Parlament dringend , den Bo¬
den der Demokratie und der Gleichbe¬
rechtigung aller durch ein Ausnahme¬
gesetz und Ausnahmesteuer in ver - ’
hängnisvoller Weise zu verlassen. Die
Presse selbst kämpft nach der Wäh¬
rungsreform um ihre Existenz und hat
sich erst noch das materielle und tech¬
nische Fundament für die Wiederher¬
stellung normaler Zeitungsverhältnisse
zu schaffen . Die Einführung eines Kul¬
turpfennigs würde diese Wiederauf¬
bauarbeit unmöglich machen und die
Zeitungen zu einschneidenden Ein¬
schränkungen nötigen.“
Vertragsentwurf für Südwest - Staat

TÜBINGEN , 11. Jan. (DENA ) Die
Vertreter Württemberg - Hohenzollerns
im Sechserausschuß der drei südwest¬
deutschen Länder haben laut Südens
einen Staatsvertragsentwurf über den
Zusammenschluß dieser Länder fertig¬
gestellt und den übrigen Mitgliedern
des Ausschusses zu ihrer Begutachtung
übergeben . Ueber Einzelheiten des
Vertragsentwurfes wurde bisher Still¬
schweigen bewahrt.

Festakt in München
MÜNCHEN , 11 . Jan . (SAZ ) . Anläß¬

lich des Einzuges des bayerischen
Landtags in sein neues Parlaments¬
haus im Maximilianeum fand ein
Festakt statt, bei dem neben dem US-
Gouverneur van Wagoner die Land¬
tagspräsidenten der Westzonen sowie
Dr . Konrad Adenauer und Dr . Erich
Köhler anwesend waren . Als Vertre¬
ter der Gäste dankten Dr . Adenauer
und zwei Vertreter Bremens für die
Einladung und erinnerten gleichzei¬
tig Bayern daran , daß es auch eine
deutsche Aufgabe zu erfüllen hat .

1,3 Millionen Gefangene „verschwunden "
Westmächte weisen sowjetische Anschuldigungenüber Abschluß eines „Geheimvertrages“ zurück

ROTTERDAM , 11 . Jan . (SAZ ) Am 4. Mai 1945 sei von offizieller sowjetischerSeite veröffentlicht worden , daß die Russen insgesamt 3,2 Millionen deutsche
Kriegsgefangene gemacht hätten , berichtet die holländische Zeitung „NieuweRotterdanse Courant “. Moiotow habe jedoch erklärt , daß sich nur noch rund
900 000 Kriegsgefangene in Rußland befänden . Bis zum Zeitpunkt dieser Erklä¬
rung seien aber nur 1 Million Gefangene nach Deutschland zurückgekehrt .
„ Es ist also offensichtlich , daß etwa 1,3 Millionen deutsche Kriegsgefangene inder Sowjetunion als „verschwunden “ betrachtet werden müssen .“

Ein Sprecher der amerikanischen Mi¬
litärregierung wies laut DENA die ge¬
gen die Weltmächte erhobenen sowje¬
tischen Anschuldigungen hinsichtlich
der Entlassung deutscher Kriegsgefan¬
gener als gegenstandslos zurück Er be¬
zeichnete die Erklärungen als einen
Versuch , über die Tatsache hinwegzu¬
täuschen , daß sich noch immer Tau¬
sende deutscher Kriegsgefangener in

Polnischer General greift Fall „Katyn" auf
Sowjetrussen sollen die polnischen Offiziere ermordet haben

LONDON,^ll . Jan . (UP ) General Wla-
dislaw Anders , der Kommandeur der
während des Krieges auf seiten der
westlichen Alliierten kämpfenden pol¬
nischen Freiwiiligen-Armee , greift in
einem Brief an den konservativen
„Daily Telegraph “ den Streit um die
Schuld an der Durchführung der Mas¬
senmorde von Katyn erneut auf . Er
erklärt , er sei im Besitz neuen Beweis¬
materials, aus dem hervorgehe, daß
dieses Verbrechen von der Sowjet¬
union begangen worden sei, obwohl
eine im Jahre 1944 von sowjetischerSeite durchgeführte Untersuchung zum
gegenteiligen Ergebnis geführt habe .

Anders berichtet , daß das Verbrechen
im Jahre 1940 oder 1941 begangen
wurde . Die ermordeten polnischen Offi¬
ziere wären in Gefangenenlagern in
der Nähe von Smolensk untergebracht
gewesen. Sie seien 1939, als die Sowjet¬
union Verbündeter Deutschlands war ,in Gefangenschaft geraten. Man habe
die Offiziere in den Wald von Katyn
gebracht , sie dort gruppenweise hin¬
gerichtet und gleich in Massengräbern
beigesetzt Die Massengräber wurden ,
1943 entdeckt . Damals machte Deutsch¬
land die Sowjetunion für diese Tat
verantwortlich. Nach einer darauffol¬
genden sowjetischenUntersuchung wur¬
den die Nazis dieser Tat beschuldigt .
Anders kündigt die Veröffentlichung
eines Dokumentenwerks an , das den
Titel „Das Verbrechen von Katyn “ füh¬
ren wird. Dieses Werk enthält alle seit
1941 von der „Freien Polnischen Ar¬
mee“ zur Aufklärung dieses Falles ge-
samelten Dokumente. Das Buch , wel¬
ches in Kürze io englischer und fran¬

zösischer Sprache erscheinen wird , sei
ein eindeutiger Beweis, wer der wirk¬
liche Schuldige an diesem Verbrechen
ist. Da der Fall Katyn rechtlich noch
ungeklärt ist, kündigt Anders außer¬
dem an , daß er bitten werde , die An¬
gelegenheit einem internationalen Tri¬
bunal zu übertragen .

Verhaftungswellein Jugoslawien
SOFIA , 11 . Jan . (Radio Sofia) Ueber

eine neue Verhaftungswelle in Jugo¬slawien berichtet Radio Sofia . Der Wi¬
derstand gegen das Tito -Regime sei im
ständigen Wachsen begriffen und man
suche die Unzufriedenheit des Volkes
durch neue Verhaftungen niederzuhal¬
ten . In der ersten Januar -Woche seien
in Belgrad und Zagreb wieder zahl¬
reiche Parteifunktionäre und Offiziere
der Armee und Luftwaffe verhaftet
worden . Eine besonders stark ausge¬
prägte Opposition mache sich , wie Ra¬
dio Sofia ferner meldet , in den Krei¬
sen der fortschrittlichen bulgarischen
Intellektuellen bemerkbar . Dadurch er¬
kläre sich auch das scharfe Vorgehen
Marschall Titos gegen Studenten und
Professoren. Allein die Zahl der ver¬
hafteten Studenten sei in den letzten
Tagen auf über 350 gestiegen.

Ostpublikationengesperrt
BERLIN , 11 . Jan . (DENA ) Der bri¬

tische Militärgouverneur General Sir
Brian Robertson verbot die Einfuhr
jeglicher sowjetisch lizenzierter Pu¬
blikationen, wie Zeitungen , Bücher und
Filme, in die britische Besatzungszone.

der Sowjetunion befinden , obwohl vonallen vier Besatzungsmächten der 31.Dezember 1948 als Entlassungstermin
anerkannt worden sei. Die sowjetischen
Bemühungen, den Westmächten die
Verantwortung für die Zurückhaltungdieser Gefangenen aufzubürden , könn¬
ten jedoch nicht die Tatsache ver¬schleiern, daß sich die UdSSR erneut
einer Verletzung internationaler Ver¬
einbarungen schuldig gemacht habe.

Der Leiter der Armeeabteilung bei
OMGUS , Oberstleutnant Gien Camp¬bell, dementierte an Hand von Unter¬
lagen die beiden Hauptpunkte der so¬
wjetischen Erklärung , derzufolge die
Westmächte Geheimabkommen über
die Verwendung deutscher Kriegsge¬
fangener getroffen und die Ausarbei¬
tung eines Rückführungsprogrammes
im Kontrollrat hintertrieben haben sol¬
len. Die USA , führte Campbell aus ,hätten Frankreich nach Kriegsendeeine Gruppe deutscher Kriegsgefange¬
ner zu Aufbauarbeiten überlassen, die
jedoch bis zum 1. Oktober 1948 alle
entlassen worden seien. In Frankreich
befänden sich zur Zeit nur noch ehe¬
malige deutsche Kriegsgefangene, die
auf eigenen Wunsch als Zivilisten im
Lande arbeiten wollen.

Ein Sprecher des britischen Außen¬
ministeriumswies die sowjetischen Be¬
hauptungen , die drei Westmächte hät¬
ten ein „Geheimabkommen “ zur Ver¬
hinderung der Entlassung deutscher
Kriegsgefangenergetroffen , als unwahr
zurück.

Kriegsgefangene —
gutes Geschäft für Frankreich
BRÜSSEL , 11 . Jan . (SAZ ) . Aufschluß¬

reiche Untersuchungen über die deut¬
schen Kriegsgefangenen in Frankreich
hat die belgische Zeitung „De Nieuwe
Gids“ angestellt. Nach diesen Ermitt¬
lungen wurden von den französischen
Behörden seit 1944 1 035 000 Kriegs¬
gefangene registriert, für die bis zum
31 . Dezember 1948 mehr als 20,36 Mil¬
liarden französische Francs ausgege¬
ben wurden . Dies sei jedoch , so
schreibt das Brüsseler Blatt, für den
französischen Steuerzahler keine Be¬
lastung gewesen, da die Arbeit der
Kriegsgefangenen ein Vielfaches die¬
ser Ausgaben wieder eingebracht
habe . „Die lange Kriegsgefangenschaft
war also am Schlüsse der Rechnung
ein gutes Geschäft für die französische
Wirtschaft .“ 150 000 Gefangene ver¬
suchten nach den belgischen Feststel¬
lungen zu flüchten , was etwa 75 000
geglückt sei. Während der vier Jahre
seien 24 000 Kriegsgefangene gestor¬
ben . Diese Zahl stelle nach franzö¬
sischen Angaben einen normalen Pro¬
zentsatz dar . wk

Holland besteht au? Grenzforderungen
Empfehlungen der Sechsmächte-Arbeitsgruppe sollen verwirklicht werden
LONDON , 11 . Jan . (DENA -REUTER)

Die Regierungen Großbritanniens ,Frankreichs , der USA und der Bene¬
luxstaaten haben , wie Reuter meldet,die Empfehlungen einer Sechsmächte -
Arbeitsgruppe erhalten, die kürzlich in
Paris zusammentrat , um über kleinere
Grenzforderungen der westlichen Alli¬
ierten an Deutschland zu beraten . Diese
Arbeitsgruppe hat sich , wie zuverläs¬
sige Kreise mitteilen, nur mit einer
Anzahl geringfügiger territorialer For¬
derungen , darunter den von Belgien
und Luxemburg geforderten Grenzbe¬
richtigungen , befaßt . Von den hollän¬
dischen Forderungen soll nur ein klei¬
ner Teil bearbeitet worden sein . Die
britische Regierung und die Regierun¬
gen der Beneluxstaaten sollen die For¬
derungen gebilligt haben. Die Haltung

der französischen und der US -Regie-
rung sei noch nicht bekannt .Die holländische Regierung soll nach
Mitteilung gutinformierter Kreise , ob¬
wohl sie dem Bericht . der Arbeits¬
gruppe zustimmt , auf ihren vollen
Grenzansprüchen gegenüber Deutsch¬
land beharren , die sie dem Außen¬
ministerrat im Jahre 1947 unterbrei¬
tete. Diese Ansprüche sollen in Ver¬
bindung mit einem künftigen Friedens¬
vertrag wieder zur Sprache geDrachtwerden. Wenn die Empfehlungen der
Arbeitsgruppe von allen sechs Regie¬
rungen gebilligt worden sind , sollensie sofort durch eine Verwaltungsan¬
ordnung der Besatzungmächte in Kraft
treten. Voraussichtlich wird das . wie
man hier annimmt , innerhalb der
kommenden Woche der Fall sein .
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Neuer Reiter auf gleicher Bahn
HAD . Während des vergangenen Jahres

1948 erlebte die Weltöffentlichkeit wohl
kaum einen so aufmerksam beobachteten
Wechsel in der Leitung eines hohen staats¬
politischen Amtes , wie ihn das neue Jahr
gleich zu Beginn mit der Ablösung des
amerikanischen Außenministers George C .
Marshall bereithielt . Gewiß kam dieser
Wechsel nicht allzu überraschend , da Mr .
Marshall schon seit vielen Monaten spora¬
disch immer wieder auf seine Rücktritts¬
absichten hingewiesen hatte .

Am 20. Januar , dem Tage der offiziellen
Amtseinführung des neugewählten —. alten
—• amerikanischen Präsidenten , wird Mr .
Marshall seinen Posten als Lenker des
State Department verlassen , nachdem er
viele Jahrzehnte seines Lebens hindurch im
Dienste des amerikanischen Volkes — sei
es alt hoher Militär oder , wie Im letzten
Abschnitt, als führender Politiker — ge¬
standen hat .

Es Ist licht unsere Aufgabe , dem schei¬
denden Außenminister der USA unseren
Dank abzustatten . Aber es Ist unsere
Pflicht , den bedeutsamen Beitrag zu wür¬
digen , den Mr . Marshall zur Festigung des
demokratischen Gedankens und zum Schutze
der menschlichen Freiheit dadurch leistete ,
daß er der amerikanischen Außenpolitik
während seiner zweijährigen Amtszeit seit
tangem erstmalig wieder eine klare , ziel¬
strebige Linie gab und daß er der west¬
lichen Welt durch seinen tnitiativ-Vorschlag
für ein umfassendes Hiifsprogramm, den
nach Ihm benannten Mar9hall-P !an , neue
Hoffnungen auf politische und wirtschaft¬
liche Wiedergesundung einflößte . Dazu ge¬
hörte es selbstverständlich auch , daß
Außenminister Marshall sein besonderes
Augenmerk auf die Ausschaltung aller der¬
jenigen Einflüsse richtete , die dem euro¬
päischen Wiederaufbau gegenüber bewußt
negativ In Erscheinung treten , weil man
sich mancherorts gerade durch das Chaos
entscheidende machtpotitische Erfolge ver¬
spricht .

Die Stärkung aller freiheitsliebenden Na¬
tionen gegen jede Art von Aggressions¬
methoden Ist schließlich zum Leitmotiv der
US-Außenpolitlk überhaupt geworden . Jetzt
stehen wir vor der Frage , ob die von Mr .
Marshall eingeschlagene Richtung auch
nach der nunmehr erfolgten Neubesetzung
des Außenministerpostens weiterhin beibe¬
halten wird . Dean Acheson, der kommende
Lenker der außenpolitischen Geschicke der
Vereinigten Staaten , Ist ein erfahrener
Diplomat. Wir glauben nicht fehlzugehen
In der Ueberzeugung , daß der in den letz¬
ten Monaten und Jahren verfolgte Kurs der
amerikanischen Außenpolitik keine Verän¬
derungen erfahren wird , falls der Wille
Dean Achesons den Ausschlag geben kann.
Diese sachliche Einschränkung ist bet einer
Berücksichtigung der verfassungsmäßigen
Stellung des amerikanischen Präsidenten
notwendig , da ein Staatsoberhaupt mit
eigenwilligen politischen Vorstellungen auch
die außenpolitische Konzeption der USA
maßgeblich zu bestimmen vermag .

Mr. Acheson, der übrigens zu den ersten
Verfechtern eines wirkungsvollen Hilfspro-
grammes für Europa gehörte und schon
mehrfach offiziell die Gesundung der deut¬
schen Wirtschaft befürwortete , da er sie
als „lebenswichtig für die Wiedergesun¬
dung Europas" bezeichnete , steht vor den
gleichen Problemen, wie sie sich George
C . Marshall darboten . Wir wollen hoffen,
daß er , gestützt auf seine mehrjährigen Er¬
fahrungen als stellvertretender Außen¬
minister, zu jenen Worten steht , die er Im
vorjährigen Herbst aussprach : Die Tür für
Verhandlungen müsse offengehalten werden
und die Suche nach Sicherheit und Frieden
sei um jeden Preis fortzusetzen , wobei
gegenüber dem sowjetischen Kurs eine
„kühne und entschlossene Politik" ange¬
bracht wäre , da „ Ermahnungen, Argumente
oder Konzessionen alieir^ nichts ändern "
würden.

SCHIEBUNGEN IN ALLER WELT
Kleiner Streifzug durch nüchterne Meldungen — „ Schmuggelpraxis“ in Gold, Zigaretten und Liebesgaben

„PARIS (Reuter ) Auf dem Flugplatz
von Orly sind in der Nacht zum Sonn¬
tag von unbekannten Tätern nicht
weniger als 180 Kilogramm Gold im
Wert von über 100 000 Pfund Sterling
gestohlen worden . “ Das ist eine kleine
Zeitungsmeldung . Wer kennt sie nicht,
diese Berichte von der Front des kal¬
ten Krieges , in dem Schmuggler, Ver¬
brecher und Diplomaten gegen Secret
Service , Gendarmerie Francaise und
Kriminalpolizei kämpfen?

Es dürfte zur Zeit unmöglich sein,
auch nur annähernd das jährliche
Schmuggelgut nach Umfang oder Wert
zu bestimmen . Unsere Phantasie reicht
nicht aus, um bis in die letzten und
geheimsten Schächte eines feingeglie¬
derten , weitverzweigten Verbrecher-
netzes vorzudringen . Die Polizei leistet
gute Arbeit , gewiß, aber bei ihren
Fängen handelt es sich stets nur um
einen kleinen Prozentsatz . Auf un¬
serem Schreibtisch liegen Polizeibe¬
richte aus der ganzen Welt ; ein klei¬
ner Streifzug durch diese nüchternen
Meldungen vermittelt ein buntes und
interessantes Bild aus einer Welt, die
einen doppelten Boden hat .

Nur einige Beispiele . . .
Alles, was mit Gold zusammenhängt ,fällt am meisten auf . Die Leute , die

damit zu tun haben , sind die Raffi¬
niertesten . So wurde im Herbst dieses
Jahres in Zürich eine der größten
Goldschiebungen der Nachkriegszeit
verhandelt . Ein Kaufmann aus Zürich,der keine Goldhandelserlaubnis be¬
saß hatte nicht weniger als vier Mil¬
lionen Franken in Gold umgesetzt und
zu übersetzten Preisen gehandelt . Er
bediente sich für dieses Geschäft zahl¬
reicher Unteragenteni die, was dem
Fall ein sensationelles Gepräge ver¬
lieh , ihrerseits wieder namhafte Per¬
sönlichkeiten als Einkäufer benützten .
Da der besagte Kaufmann im Sommer
1946, als er seine Goldschiebungen
startete , bereits verdächtig war , so
daß er selbst nicht als Käufer auf-
treten konnte , telefonierte er jedes¬
mal , wenn er Interessenten hatte , sei¬
nem Bruder über das Eidgenössische
Militär-Departement nach Bern , wor¬
auf ein gewisser Oberst Friedländer ,in den sich der Kaufman rasch ver¬
wandelte , in Uniform nach Zürich
kam . In einem Separatzimmer bei sei¬

nem Bruder wartete der Herr Oberst
auf das Geld der Kunden , fuhr dann
per Taxi bei verschiedenen Banken vor
und kaufte das Gold ' gegen eine
schriftliche Verpflichtung. Auf diese
Weise hat ihm ein Mitangeklagter
600 000 und ein anderer 2 Millionen
Franken in Gold verschafft . Die Aus¬
wirkungen dieses Goldhandels waren
nachhaltig . Je höher der Goldpreis
durch illegitime Goldgeschäfte getrie¬
ben wurde , desto tiefer sank der Fran¬
ken , und als sich herausstellte , daß
die vom Staat eingeführten schrift¬
lichen Verpflichtungen , das damals an
sich für jedermann erhältliche Gold
nicht weiterzuverkaufen , nichts nütz¬
ten , wurde am 9 . September 1947 die
Goldabgabe in der Schweiz gänzlich
gestoppt .

Die Schweiz ist überhaupt ein be¬
liebter Tummelplatz von Gold¬
schmugglern und Geldfälschern . Nach
offiziellen Angaben werden in der
Schweiz täglich zwei Fälle von Geld-
fäschungen festgestellt . Es wird daher
vermutet , daß sämtliche Geldfälschun¬
gen auf der Welt von einer einzigen
großen internationalen Falschmünzer¬
bande durchgeführt werden , deren
Hauptstützpunkte in Frankreich und
Italien liegen.

Der Zigaretten - Schmuggel
Die weitverbreitetste , und geradezu

„volkstümlichste “ Form des Schmuggel¬
geschäftes ist der illegale Zigaretten -
Erfahrung die Mengen, die täglich
handel . Deutschland kennt aus eigener
Erfahrung die Mengen, die täglich
„schwarz“ gehandelt werden . Es ist
längst kein Geheimnis mehr , daß die¬
ses „weiße Gold“ täglich lastwagen¬
weise nach Deutschland rollt oder auf
Kähnen über die holländische Grenze
hinweg rheinaufwärts schaukelt . Viele
wissen aber noch nicht, daß durch
Deutschland ein lebhafter illegaler
Transit -Verkehr geht . Vor einiger
Zeit hat man in einem aps Antwer¬
pen kommenden Güterwagen , der für
Mailand bestimmt war , 30 Zentner
amerikanische Zigaretten beschlag¬
nahmt . Sie liefen unter „Rohleder “.
Ein weiterer Güterwagen aus dieser
Richtung, der bereits die belgische,
französische und schweizerische
Grenze passiert hatte , wurde in Rom
„aufgeknackt “ . Ergebnis : 2700 kg „Ami“.

Und noch einen guten Fang haben die
italienischen Zollbehörden an Bord
eines holländischen Frachters im Hafen
von Genua gemacht, aus dem sie
1 750 000 „ Camel“ zauberten , die einen

„Transaktionen “ mit Liebesgaben
Anfang November ist die deutsche

Polizei hinter eine ganz neue Seite
der „Schmuggelpraxis “ gekommen . In
riesigen Mengen wurden Schweizer
Liebesgabensendungen , die angeblich
für DP-Lager bestimmt waren , illegal
umgesetzt . Bis jetzt steht fest , daß
aus Deutschland große Geldbeträge in
die Schweiz geschmuggelt wurden , für
die dann dort die Liebesgaben auf¬
gekauft wurden . Bis heute wurde der
illegale Ein- und Verkauf von rund
130 Tonnen Kaffee , Reis, Zucker und
Schokolade festgestellt . Der Schaden,
der dem Staat allein durch die Hinter¬
ziehung des Zolls und der Verbrauchs¬
steuer für diese Warenmengen zuge¬
fügt wurde , beläuft sich auf über
3,5 Millionen DM . Eine parallele Ak¬
tion lief zwischen Vorarlberg und der
Schweiz. Dort wurden rund 700 000
Schilling, 91000 Schweizer Franken ,
14 000 Dollar in die Schweiz geschmug¬
gelt und gegen Liebesgaben ein¬
gehandelt .

Einen Großbetrug im Briefmarken -
und Kundenhandel leistete sich Guido
Kaufmann , den man kurz vor seiner
Flucht nach Italien in der Schweiz
verhaften konnte . Viele Schweizer
haben durch ihn ihr gesamtes Ver¬
mögen verloren . Im Sommer des
Jahres gab der splendide Herr im
ersten Hotel Zürichs ein Bankett , auf
dem er sogar seine Ernennung zum
Ritter des Malteserordens bekanntgab .

Man sieht , die Umsätze der Ille¬
galen erreichen astronomische Höhen.
Eins habe ich bis heute allerdings
nicht gewußt , nämlich, daß auch Was¬
ser gestohlen wird . Aus Hannover
wird berichtet , daß dort täglich etwa
9 Millionen Liter Wasser „schwarz“
dem Netz entnommen werden . Man
sage nicht, daß das „bloß“ Wasser sei,
von dem alle Welt im Überfluß habe !
Immerhin verliert der Stadtsäckel
dadurch täglich 2700 DM . Man ersieht
auch daraus : man kann mit allem
schieben, und den Schiebern sind
heute im wahrsten Sinne des Wortes
keine Grenzen mehr gesetzt prd

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Der Rücktritt Außenminister Marshalls

hat besonders in der westlichen Presse
lebhaftes Echo gefunden :

t Die amerika -
Sbe iwem f }ork Sit « «* , nisdie Zeitung

erklärt, es
könne kein Zweifel darüber bestehen ,
daß Präsident Trümern es gerne gesehenhätte, wenn Marshall weiter an der
Spitze des Außenministeriums geblieben
wäre . ,,Mit Marshall ist einer der größten
Amerikaner dieser Generation aus dem
Staatsdienst ausgeschieden " .

L ’ EPOOUEmeint , daß der
Ministerwech¬
sel im Außen¬

ministerium das Zeichen einer grund¬
legenden Reorganisierung der amerika¬
nischen Regierung darstelle.

*
Zu den jüngsten Ereignissen ln Palä¬

stina nimmt die anglo -amerikanische
Presse wie folgt Stellung :
THE TIMES Di« Londoner

unabhängige
Zeitung bezweifelt , ob es klug gewesen
sei , RAF -Flugzeuge unangemeldet an die
Grenze zwischen Aegypten und dem
Negev -Gebiet zu entsenden . Man könne
die israelischen Piloten und Schützen,
welche die Flugzeuge abgeschossen hät¬
ten , nicht in Schutz nehmen , aber das
Problem liege tiefer . Man müsse sich
fragen , welchen Zweck eine Politik — so¬
wohl auf der britischen als auch auf der

israelischen Seit« — haben solle , welch«
Zusammenstöße dieser Art möglich mache.

contimimtm Die englisch«
DAILYäSaöftMAIL Zeitung gibt

der Hoffnung
Ausdruck , daß die amerikanische Regie¬
rung nun erkennen möge , „wo ihr«
eigentlichen Interessen Hegen . Wenn sich
Israel mit Unterstützung der Sowjetunion
eine starke Stellung im Nahen Osten
sichert , wird die Gefahr für den Westen
größer sein , als ein von den Kommunisten
beherrschtes China ."

» rw —.to»* Das republi -
‘Hctalb cäiwSä ! OttOUM Iranische Blatt

vertritt die
Auffassung , daß lediglich ein baldiger
Frieden im Nahen Osten die Wurzel des
Uebels beseitigen kann . Dia Rolle der
Vereinigten Staaten müsse und werde es
wahrscheinlich auch sein , die internatio¬
nalen Anstrengungen bezüglich Palästinas
zu einem Fundament zusammenzufügen ,
das einen bleibenden Frieden in diesem
Land garantiert.

*
Die Schweizer Press« widmet in ihren

Kommentaren vor allem dem Ruhrproblem
starke Beachtung:

Di « unabhän¬
gige Züricher
Zeitg . schreibt

über die englische Reaktion , die die Ab¬
lehnung des Ruhrstatuts in der deutschen

Oeffentllchkeit ausgelöst hat : „Di« scharf«
deutsche Reaktion auf die Londoner Ruhr¬
beschlüsse hat in England unangenehm
überrascht . Daß verantwortliche deutsch«
Regierungshäupter die Zivilcourage aul¬
brachten , eine so offene Sprache zu füh¬
ren , obwohl sie doch weitgehend Krea¬
turen der Besatzungsmächte sind und sich
jedenfalls ganz in deren Hand befinden ,hat ln London zu heftigen antideutschen
Ausbrüchen geführt . Der Nebel schöner
Redensarten , der in den letzten Monaten
sich ausbreitete, hat sich über Nacht auf¬
gelöst . Dafür sind die wirklichen eng¬
lischen Gefühle und Absichten gegenüber
Deutschland wieder sichtbar geworden ."

Jleuf Ärfirr Teilung
Dis liberale Schweizer Zeitung meint

zu demselben Thema : „Die Stimmung in
England gegenüber Deutschland befindet
sich in einer auffallenden Wandlung . Es
zeigt sich, daß die drei Jahre seit Kriegs¬
ende wenig getan haben , um die poli¬
tische Grundhaltung Londons zu ändern .
Auf deutscher Seite ist die Haltung der
Westmächte offenbar völlig mißverstanden
worden . Um in einer Lage wie derjenigen
des heutigen Deutschlands richtig aufzu¬
treten, bedürfe es einer Kenntnis der Um¬
welt und der außenpolitischen Zusammen¬
hänge , eines Fingerspitzengefühles und
eines echten Sinnes für Politik , an denen
es in Deutschland immer mangelte ."

Aufbauhilfe für Flüchtling «
In Nordbaden wurden 221 41S Ver¬

triebene ausgenommen
KARLSRUHE, 11 . Jan . (SAZ ) . Insge¬
samt 500 000 DM stellte der Landes¬
beauftragte für das Flüchtlingswesen
ln Baden zur Förderung des Woh¬
nungsbaues für Flüchtlinge aus sei¬
nen Haushaltsmitteln der Landeskre¬
ditanstalt Karlsruhe vorerst zur Ver¬
fügung.

Wie aus einer statistischen Aufstel¬
lung des Landesbeauftragten für das
Flüchtlingswesen hervorgeht , sind bis
zum Ende des Jahres 1948 in Nord¬
baden 221415 Flüchtlinge registriert
worden , von denen 17 255 oder 7,7
Prozent über 65 Jahre alt sind . Durch
das Flüchtlingslager in der Grena¬
dierkaserne Karlsruhe wurden bis
zum 31, 12. 1948 12 525 illegale Grenz¬
gänger geschleust. Hiervon fanden
5970 Personen im Landesteil Nord¬
baden Aufnahme , während 6170 unter
Berücksichtigung verwandtschaftlicher
Gesichtspunkte nach Südbaden , Nord-
und Südwürttemberg weitergeleitet
wurden . An Neubürger -Kriegsgefan¬
genen wurden bis zum gleichen Zeit¬
punkt 4522 Personen aufgenommen .
Hierbei handelt es sich um ehemalig«
Einwohner der CSR, Ungarn und der
Gebiete östlich der Oder-Neiße-Linie ,
die in Nordbaden ihren Familien zu¬
geführt werden konnten . Außer den
Vertriebenen und Flüchtlingen wur¬
den bisher 1174 aus IRO-Betreuung
ausgeschiedene pP ’s in Nordbaden
eingewiesen . Von den aus Dänemark
angekommenen Flüchtlingen konnten
bisher im Landesteil Nordbaden 378
Personen Im Rahmen der Verwandt¬
schaftshilfe Aufnahme finden.

Deutschland - Rundschau ,
VEREINTE WESTZONEN :

Heidelberg . Zwei deutsche Staatsange¬
hörige wurden in Schwetzingen bei Hei¬
delberg , in der Neujahrsnacht von zwei
amerikanischen Soldaten derartig verprü¬
gelt , daß der eine von ihnen , der 32jährig «
Hans Rutterg , kurz danach verstarb, wäh¬
rend der zweite , Heinrich Johann , schwer«
Verletzungen und eine Gehirnerschütte¬
rung davontrug. — Kassel . Die 64jährig «
Luise von Wehrden aus Lauenförde , Krei«
Northeim , erhängte in einem Anfall von
geistiger Umnachtung ihr sechsjährige »
Enkelkind . — Hannover . 330 erholungs¬
bedürftige Kinder im Alter von vier bl»
19 Jahren aus dem Stadt- und Landkreis
Hannover , werden am 13 . Januar auf Ein¬
ladung von Schweizer Familien einen drei¬
monatigen Erholungsaufenthalt in der
Schweiz antreten.
SOWlETZONIi

Leipzig. 802 Angestellte und 447 Arbei¬
tern der Stadtverwaltung Leipzig wurde
der „Neuen Zeit" zufolge gekündigt .
VIERZONENSTADT BERLIN:

Berlin. Die Westmächte begannen am
Dienstag mit der Evakuierung von 1500
Tuberkulose -Kranken , die von den Trans¬
portflugzeugen der Luftbrücke auf ihrem
Rückflug mitgenommen wurden . Der Ab¬
transport der Kranken soll zwei Monat«
dauern , (up) . / Das Schwurgericht Berlin
verurteilte die 28jährige Hausangestellte
Maria Brich wegen Totschlages zu 5 Jahren
Gefängnis . Die Angeklagte hatte am 17 .
September 1947 ihre zweijährige Tochter
Gudrun ln der Nähe des Bahnhofs
Jungfernheide in der Spree ertränkt.
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten : DBNA)
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ROMAN VON BERT GEORGE

14. Fortsetzung
„Und sie glauben, daß er diese

Worte scherzhaft gemeint hatte ? “
„Solche Dummheiten machen die

Herren öfters .“
„Aber in vorliegenden Fall , wo

doch Bratt wenige Augenblicke spä¬
ter starb?“

„Das konnte Ich doch nicht wissen ,
Herr. Ich mußte annehmen , daß es
einer der üblichen Bühnenscherze
war ."

Also Rottmann hatte gelogen ! Das
Netz um ihn konnte enger gezogen
werden . Die Worte, die ihm Bratt
zugeflüstert , waren nicht herkömm¬
licher Bühnenulk , sondern bitterer,
furchtbarer Emst . Es war eine
schreckliche Anklage und Rottmann
wußte , weshalb er sie verschwieg.

„ Sie standen nicht gut mit Herrn
Bratt ? “

„Man soll Toten nichts Übles nach-
reden , Herr Doktor, aber dieser
Mann hat mich lange genug ge¬
peinigt . Er konnte nicht gut lernen
und gab mir immer alle Schuld,
wenn ihn sein Gedächtnis im Stich
ließ . So zu soufflieren , um Herrn
Bratt zufriedenzustellen , das hätte
keine Souffleuse auf der ganzen Welt
zuwege gebracht. Er schimpfte bei
den Proben immer mit mir herum
und gebrauchte die beleidigendsten

Ausdrücke . Ein vornehmer Mann
war er nicht, nein , zu mir nicht !“

„Aber er war doch ein großer
Künstler , Frau Pohl , dem man eini¬
ges zugutehalten mußte .“

„Ach was ! Künstler hin, Künstler
her ! Unsereiner hat auch mal bes¬
sere Tage gesehen , ich war auch ein¬
mal eine großartige Schauspielerin,
das können sie mir glauben ! Schließ¬
lich kann ich doch nichts dafür, wenn
Herr Bratt ein schwaches Gedächt¬
nis hatte ! Er war ja ein vermögen¬
der Mann, er hätte ja abgehen kön¬
nen vom Theater statt arme Souf¬
fleusen zu schikanieren.“

„Wie stehen Sie zu Herrn Rott¬
mann ?“

„ Einer wie der andere,“ sagte sie
verächtlich. „Rottmann war doch
Bratts Busenfreund , und was er tat,
das tat auch der andere. Ach , diese
beiden Männer haben rpir mein Le¬
ben zur Hölle gemacht durch ihre
ewigen Nörgeleien .“

Die Alte hatte keine Ahnung , wie
sehr das Schicksal sie ausersehen
hatte , um Rottmann zu belasten . Ich
stand auf und ging im Büro des In¬
tendanten nachdenklich auf und ab .
Der Groll der Souffleuse gegen den
verstorbenen Bratt kam mir gelegen .
Ich mußte diese Tatsache ausnutzen.

„ Sie waren gestern , einige Stun¬
den vor der Abendvorstellung , bei
Herrn Bratt in der Wohnung? “

„Ja. Er wünschte , daß ich mit ihm
nochmals seine Rolle durchnehme.
Er fühlte sich matt und nicht dis¬
poniert , und da ist er immer beson¬
ders unsicher im Text . So überhörte
ich ihm die wichtigsten Stellen .“

„Waren Sie mit ihm allein ? “
„ Als ich kam , lief eben Herr Rott¬

mann eilig weg . Dann war noch
Herr Stähl da, der blieb aber nicht
lange . Und dann war ich allein mit
Herrn Bratt bis etwa sechs Uhr.“

„ Ich meine , ob Sie auch ganz al¬
lein in Bratts Studierzimmer waren ? “

Sie sah mich erstaunt an und maß
mich förmlich mit ihren bösen Au¬
gen. Dann sagte Sie heiser :

„Meinen Sie , ich hätte - etwas ge¬
stohlen ? Natürlich war ich allein
und wartete auf Herrn Bratt.“

„Regen Sie sich nicht auf , Frau
Pohl antworten Sie weiter . Als Sie
Bratts Studierzimmer betraten , war
der Teetisch gedeckt . Fiel Ihnen et¬
was auf? “

„Ja. Eine Tasse lag zerbrochen am
Boden . Das fiel mir auf. Ich küm¬
merte mich aber nicht darum, setzte
mich ans Fenster , holte das Ma¬
nuskript des Stückes hervor und
wartete bis Herr Bratt kam.“

Ich lehnte in diesem Augenblick
mit verschränkten Armen an der ge¬
schlossenen Türe, die vom Büro des
Intendanten zur Sekretärin führte
Indem ich die Anwort der Souffleuse
überdachte, war mir’s als hörte ich
durch die Türe, wie sich etwas daran

rieb . Ich mußte unwillkürlich lä¬
cheln. Alha, dachte ich , die kleine
reizende Sekretärin horcht. Sie muß
es berufsmäßig tun , um als Tausend¬
sassa dazustehenv. Wahrscheinlich be¬
richtet sie sofort alles brühwarm
Herrn von Rödern, ihrem Chef. Ich
mußte die Souffleuse über noch et¬
was befragen.

„Können Sie mir etwas über die
Leute sagen, mit denen Herr Bratt
noch verkehrte ? Ich meine im Thea¬
ter ? “

„Ach der ! Er war ja wie eine alte
Spinne , die sich allein ins Netz zu¬
rückzieht . Vor dem hatte doch alles
Angst im Theater . Außer Rottmann
kam ihm ja keiner nahe .“

„Und Fräulein Garvan?“
„Oh , das ist etwas anderes. Das

weiß doch jeder , daß sie seine
Freundin war . Ist ja auch eine bild¬
schöne, vornehme Dame. Er wollte
sie auch heiraten . Ich weiß nicht,
warum er es immer hinausschob.“

Hinter der Tür raschelte es wie¬
der. Kaum hörbar. Dann klopfte es
leise , die hübsche Sekretärin öffnete
die Türe und sagte , man habe so¬
eben nach Frau Pohl telefoniert , sie
möge zur Bühne hinunterkommen,
die Probe könnte ohne sie nicht fort¬
gesetzt werden .

„Ich bin fertig , Frau Pohl , und
danke Ihnen für Ihre Auskünfte .*^

Die Alte stand auf , sagte mürrisch
„ Guten Tag“ und ging mit der- Se¬
kretärin hinaus . Ich ergänzte meine
Aufzeichnungen . Während ich schrieb,
hörte ich , wie sich Frau Pohl mit der
jungen Dam« in viel herzlicherer

Weis« unterhielt als mit mir . 31«
konnte also auch anders sein.

„Nun , Fräulein Büropflanze, willst
du heute bei mir Kaffee trinken ? —
Es gibt feine Apfeltorte —“

„Aber gerne , Muttchen, ich bring«
dann auch etwas Leckeres mit —
kleine Überraschung für dich —•
sollst mal sehen — um fünf Uhr ist ’#
recht?“

„Gemacht, Kleines . Jetzt muß ich
in den Kasten , sonst nimmt mich
Krause hoch.“ Ihre Schritte entfern¬
ten sich.

Ich nahm meinen Hut, ging in«
Zimmer der Sekretärin und dankt«
für ihre Hilfe . Sie gab mir sofort ihr
Händchen, und wenn mir nicht schon
der Boden unter den Füßen ge¬
brannt hätte , ich wäre noch gern«
länger bei ihr geblieben , um mit
dem reizenden Geschöpf zu plau¬
dern.

Unterwegs ordnete ich meine Er¬
gebnisse . Daß mir die Souffleuse
Stahls Aussage bestätigte , war mir
von größter Wichtigkeit. Wie wird
sich Rottmann dazu stellen ? Wird er
gestehen , weshalb er log ? Ich muß
dahinterkommen ; daß er Bratt« Tod
verschuldete , stand für mich außer
allem Zweifel . Er hatte ihn getötet

Es war halb zwölf , als ich im Po¬
lizeipräsidium ankam. Ich betrat
mein Büro, überflog meine Kor¬
respondenz, als mir der dienstha¬
bende Beamte eine Karte über¬
reichte. Ich las : „Justizrat Dr. Her¬
bert Friese .“ Da9 war ja Bratts An¬
walt ! Einer unserer ersten Rechts-
anwält « . (Fortsetzung folgt )
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‘inangel an Zivilcourage
Angenommen , Sie säßen hier bei

uns in der Redaktion, verehrter
Leser, und würden durch die Post
einen maschinengeschriebenen , aber
nicht unter schriebenen Brief er¬
halten , dessen Schlußsatz lautet :
„Wir sind ja in einem demokrati¬
schen Staat und haben die Freiheit;
demnach darf ich die Redaktion auch
bitten , den Bericht ' ganz in die Zei¬
tung zu setzen und nicht soviel zu
kürzen“ — angenommen also , S i e
wären an unserer Stelle und Ihnen
würde jemand beispielsweise gleich
zu Beginn eines Briefes sagen : „Im
Interesse der . . . . darf ich Sie bit¬
ten, diesen Bericht auch ohne Namen
in die Zeitung zu setzen“ — was
würden Sie in diesem Falle tun?

Sie würden sich , möglicherweise ,
kurz hinterm Ohr kratzen und sich
sagen : Das ist eine ganz prächtige
Sache , die kann man ruhig auch
ohne Namen bringen. Gut ! Wer
gibt Ihnen denn nun aber die Ga¬
rantie , daß die ganzen in dem Brief
geschilderten Dinge nicht völlig aus
der Luft gegriffen sind? Sagen Sie
sich aber : Anonyme Briefe werden
grundsätzlich nicht gebracht, so ver¬
ärgern Sie naturgemäß den Schrei¬
ber . Sie bekämen das vielleicht nidit
zu hören, aber man würde über
die Zeitung herfallen und sie man¬
gelnden Muts , mangelnder demokra¬
tischer Auffassung und weiß Gott
welcher Dinge bezichtigen .

Und dennoch ist natürlich der
letztere Weg der einzig richtige.
Welcher Widerspruch liegt schon in
den Formulierungen: „Wir sind ja
in einem demokratischen Staat und
haben die Freiheit . . .“ und .
wenn ich unter diesen Bericht mei¬
nen Namen setze , dann bekomme
ich noch weniger (Unterstützung
d . Red .) als jetzt . . . .“

Es ist etwas eigenes um die Zi¬
vilcourage. Entweder hat man sie
oder man hat sie nicht. Zumindest
einer Redaktion gegenüber, die ja
Zuschriften auf jeden Fall vertrau¬
lich behandelt und auf Wunsch nur
die Anfangsbuchstaben des Verfas¬
sers bringt , sollte man den Mut
haben, mit seinem Namen für di«
Sache , die man vertritt , einzustehen.
Dies von unseren Lesern zu erwar¬
ten , ist gewiß nichts Unbilliges. Mit
anonymen Schreiben ist nirgendwo
in der Welt etwas zu erreichen.
Man sollte , wenn man schon glaubt,
„die Freiheit zu haben“

, sich dieser
Freiheit auch bedienen und
nicht ausgerechnet eine Zeitung wis¬
sen lassen, daß man über die
Knechtsgesinnung eigentlich noch
nicht hinausgekommen ist. jw.

Staatsgelder für komfortable Privatwohnung
Seltsame Vorgänge um ein Gebäude im Schloßbezirk — Neuartiger Weg zum Einfamilienhaus

Neuer Sonntagszug nach Herrenalb
Die Albtalbahn fährt jetzt an al¬

len Sonn - und Feiertagen nach Her¬
renalb ein weiteres Zugpaar. Karls¬
ruhe ab 10 Uhr, Ettlingen ab 10.30
Uhr , Herrenalb an 11 .22 Uhr . Zu¬
rück: Herrenalb ab 11 .40 . Uhr, Ett¬
lingen an 12 .25 Uhr, Karlsruhe an ,
12.49 Uhr.
Kreis -Kanindtenausstellung ln Ettlingen

Am vergangenen Samstag und Sonn¬
tag fand in der Ettlinger Markthalle
die zweite Kreis-Kaninchenschau statt.
Von den 500 ausgestellten Zuchthasen
konnten 95 Prozent prämiiert werden .In einer gleichzeitig gezeigten Pro-
duktenschau führte vor allem die Karls¬
ruher Firma Z e u m e r ansprechende
Pelzmoden vor . lt.

„Es handelt sich um eine delikate
Angelegenheit“ , erklärten wir dem
zuständigen Beamten, einem Baurat
bei der Landesverwaltung Nordba¬
den , Abteilung Finanzen, als wir uns
gestern zunächst telefonisch mit ihm
in Verbindung setzten. Wir hatten
Dinge in Erfahrung gebracht, zu
denen wir, weil sie nun einmal
eine ziemlich starke Belastung für
den Staat darstellen , auch gerne die
Auffassung der dafür verantwort¬
lichen oder daran mitbeteiligten Be¬
amten gehört hätten . Daß es auch für
den Staat eine „delikate Angelegen¬
heit“ ist, erfuhren wir bei der später
mit jenem Baurat geführten münd¬
lichen Besprechung sehr schnell .

Es geht um Folgendes: Am Ostflü -
gel des Karlsruher Schlosses gibt es
eine Reihe zweistöckiger Wohnge¬
bäude, die seit alters von pensionier¬
ten oder noch im Dienst befind¬
lichen Staatsbeamten bewohnt waren.
„Schloßbezirk 11 D“ ist die genaue
Bezeichnung eines dieser Häuser ; es
wurde während des Krieges stark
zerstört , befindet sich aber jetzt be¬
reits wieder in einem Zustand, wie
ihn das nebenstehende Bild wider¬
gibt. Von diesem Haus ist hier die
Rede .

Das Haus ist, wie das ganze Ge¬
lände beim Schloß , Staatsbesitz. Man
kann vielleicht Verständnis dafür ha¬
ben , daß der Staat zu RM-Zeiten,
als es zwar Geld , aber noch keine
Materialien gab , dieses Haus einem
von Berlin zugewanderten Ingenieur
als Wohnsitz zusprach, der — gegen
Bezahlung aus der Staatskasse — für
die Materialien aufkommen wollte.
(Obwohl es ja für den Staat an sich
vielleicht verdienstvoller gewesen
wäre , den Schwarzhandel mit Bau¬
materialien zu unterbinden, anstatt
sich — indirekt — selbst daran zu
beteiligen!) Mit Hilfe von Schülern
des Badischen Staatstechnikums, weil
ja zu jener Zeit Arbeitskräfte ebenso
rar waren wie Baumaterialien, be¬
gann dann im März vergangenen
Jahres der Ausbau des Hauses. (Ir¬
gendwo mußten die jungen Leute ja
den ihnen vorgeschriebenen Wieder¬
aufbaudienst ableisten!) Das ging , mit
so billigen Arbeitskräften , gut bis
zum Herbst . Dann merkte man, daß
alles , was nicht schon vor der Wäh¬
rungsreform beschafft und geschafft
worden war , D-Mark kosten würde.
D-Mark für den Staat als den Bau¬
herrn , D-Mark für den Steuerzahler.
Es handelt sich zwar „nur “ um 35 000
DM, aber auch diese wollen ja heut¬
zutage unter irgend einem halbwegs
vertretbaren Konto verbucht sein . Es
geht, wohlgemerkt, um das Geld für
den Ausbau eines staatlichen Gebäu¬
des für den Privatmann L . aus
Berlin, Ingenieur von Beruf, und
heute Besitzer eines Kraftfahrunter¬
nehmens.

Es kommt aber noch besser. Das
Gebäude bot früher — unser Bild
läßt diese Möglichkeit leicht erken¬
nen — zwei Familien Platz . Das wäre
auch heute noch möglich . Man wußte
das aber zu verhindern , indem man
entsprechende bauliche Veränderun¬
gen vornahm, die dazu führten , daß
in -diesem Haus künftig drei geräu¬
mige Dielen sein werden (zwei im
ersten Stock , eine im zweiten Stock),
und daß aus zwei gleichfalls geräu¬
migen Zimmern durch Herausreißen
der Mittelwand plötzlich ein einziges

großes Zimmer mit 9 m Länge und
4,20 m Breite wurde. Kurzum, das
Gebäude ist — in staatlichemAuftrag
und mit staatlichen Mitteln — so raf¬
finiert verbaut worden, daß es künf¬
tig, wenn man vielleicht von den bei¬
den Dachzimmern absehen will, nur
der sechsköpfigen Familie des Herrn
Ingenieurs L. Platz bieten wird.

Auf der Suche nach den Gründen
einer so mgewöhnlichen Großzügig¬
keit des Staates entdeckten wir, daß
Herr L. — den wir übrigens gar
nicht kennen und dessen eigene
Person hier zunächst auch gar keine

' mm

Toto : Dürr -FIrmenlch

Rolle spielt — in der ersten Zeit
nah Kriegsende seine beiden Per¬
sonenkraftwagen leitenden badischen
Staatsbeamten für ihre Dienstfahr¬
ten nach Stuttgart zur Verfügung
gestellt hatte . Herr Z„ besagter
Baurat bei der Abteilung Finanzen.,
gab uns, vermutlich ungewollt,
einen weiteren Hinweis, als er er¬
klärte , daß ein Beamter, der ein
Versprechen gegeben habe, ja wohl
zu seinem Wort stehen müsse. An¬
sonsten aber verweigerte dieser Be¬

amte eine Auskunft über den „Fall
L .“ . Gab jedoch, als wir zu be¬
denken baten, unter welchen unvor¬
stellbaren Verhältnissen heute Tau¬
sende zu leben gezwungen sind, die
erstaunliche Antwort , der Staat als
Bauherr könne ja bauen, wie er
wolle, und Wohnungsfragen seien
städtische Angelegenheiten. Im übri¬
gen könne nur Oberbaurat X . über
die ganze Sähe Auskunft geben. Da
wir indessen wissen, daß dieser Herr
erst vor wenigen Wochen nah
Karlsruhe kam, zu einer Zeit also ,
da da3 ganze Projekt an sih shon
■in den ministeriellen Schubladen
begraben sein sollte, zogen wir es
doh vor , niht noh weitere Be¬
amte in Verlegenheit zu bringen.

Dennoch hätten wir sehr gerne
von ihm oder von einem noch
höheren Herrn der Finanzverwal¬
tung (der das Bauwesen bei der
Landesverwaltung bekanntlih un¬
tersteht ) eine Antwort auf folgende
Fragen erbeten, die wir im Namen
der gesamten Oeffentlihkeit stellen
möhten : 1 . Weihe Verdienste hat
sih Herr Ingenieur L . als Kraft¬
fahrer hoher badischer Beamter er¬
warben , daß ihm ein dem Staat
gehörendes Haus mit staatlihen
Mitteln auf- bzw . ausgebaut wird?
2 . Ist das Bezirks - Wohnungsamt
darüber unterrichtet worden, in
weih großzügiger Weise von ande¬
rer staatliher Seite in diesem Falle
ein Haus für eine einzige Familie als
Wohnung vergeben wird? 3 . Wie
rechtfertigt die Abteilung Finanzen
der Landesverwaltung die Ausgabe
van 35 000 DM für solhe Zwecke
angesichts der Tatsahe , daß der
Staat angeblich allenthalben vor
leeren Kassen steht und mit aus
diesem Grund zum „ Kulturpfennlg-
Gesetz“ greifen muß?

Mit diesen Fragen wollen wir es
für heute bewenden lassen. Wir er¬
warten gespannt die Antwort der
zuständigen Stellen. W.

Philipp gefielt bei „ Vafer Philipp ' 1 nicht
31/» Jahre Zuchthaus für einen gewohnheitsmäßigen Ein- und Ausbrecher

Möglicherweise wäre aus dem 29-
jährigen Gutsverwalter Philipp
Kräuter aus Gernsbach noh ein
recht brauhbares Glied der mensch¬
lichen Gesellschaft geworden, wenn
er sih bei seiner zweifellos vor¬
handenen ' niht geringen Intelligenz
nützlicheren Dingen als der Aus¬
übung zahlreiher Gaunerstücke zu¬
gewandt hätte , die ihm seit 1937 ins¬
gesamt 10 Jahre Zuchthaus und die
Sicherungsverwahrung einbrahten .
Anstatt aber den für ihn sicher vor¬
teilhafteren Weg einzuschlagen, wur¬
de er zu einem berufsmäßigen Ein-
und Ausbrecher, der niht weniger
als zehnmal den Weg aus einer
Strafanstalt in die Freiheit fand,
ohne dabei das Tor in Anspruch zu
nehmen. Nun saß er dieser Tage,
übrigens gefesselt , im Kreise einiger
würdiger „Kollegen “ vor der Karls¬
ruher Strafkammer und hatte sih
für eine ganze Reihe neuerlicher
Straftaten zu verantworten.

In der Landesstrafanstalt Bruchsal
hatte er zwei Mitgefangene dazu
veranlaßt , ihm eine Eisensäge zu
besorgen, mit der zunähst die Git¬
terstäbe vor dem Zellenfenster

ADRIENNE NEUMANN STELLTE VOR
Man sah dem Lieder- , Arien - und

Duettenabend der Gesangsschule Neu¬
mann nicht ohne Spannung entgegen . Zu¬
mal gerade in neuerer Zeit , wo immer
man hinhörte , der Name Adrienne Neu¬
mann anerkennend genannt worden war .
Tatsache ist , das bewies dieser Abend
sehr eindeutig , daß Frau Neumann sich in
den nun fast zwei Jahren ihres Hierseins
einen beachtlichen, im allgemeinen auch
vielversprechenden Schülerkreis und ein
nicht weniger interessiertes Publikum ge¬
schaffen hat . Hs wird zu begrüßen sein ,
wenn in Anbetracht des ersten Erfolges
die Absicht , in Abständen weitere der¬
artige Veranstaltungen folgen zu lassen ,
in der Tat durchgeführt werden sollte .
Mögen sich an dieser Stelle auch die
Bühnen eine gewisse Aufmerksamkeit an¬
gelegen , sein lassen .

Das Programm selbst schon bewies ,
welch intensiver Pflege insbesondere der
Operngesang begegnet . Und zwar nicht
allein in stimmlicher , sondern auch in
darstellerischer , ausdrucksmäßiger Hin¬
sicht . Bestechend hierbei die allgemein
sehr reife und gezügelte Atemtechnik , die
damit in enger Verbindung stehende
Größe und Tragkraft des Tones . Ebenso
die Bemühungen um Ansatz , Tonbildung
und Resonanz . Die Leistungen im einzel¬
nen eingehender zu würdigen , verbietet
uns der Raum. — Dennoch hervorgehoben
zu werden verdient Gertrud Wächter .
Was sie hier wiederum an stimmlicher
Spannweite , an sicherer technischer Be¬
herrschung und reifer Ausdrucksmanier
zeigte , war mehr als nur lobenswert .
Artanders , doch nicht weniger eindring¬
lich sprach das wohllautend warme , kul¬
tivierte , auf zuverlässigem Können und
feiner Musikalität fußende Organ Alma
Erbes an , Auch Friedei Müller ,
Sopran , gefiel ; die Frische ihres Auftre¬
tens , die Natürlichkeit und Selbstv»

ständlichkeit ihres Darüberstehens , die
volle , schöne Ausschöpfung der Höhe und
das bezaubernde „Wie " ihrer Gestaltung .
Es wird sich im Mezzo zwar noch die
Rundung finden lassen müssen , im Aus¬
halten eines Tones das gleichmäßig , fül¬
lende Tremolo . Indessen ; Man wird auf
jeden Fall gut daran tun , gerade im Hin¬
blick auf diese junge Sopranistin als auf
eine zweifellos starke sängerische Bühnen-
begabuitg zu achten . Verheißend ebenfalls
Jenny Carola Lind , Koloratursopran .
Sehr flüssig , sehr gewandt , sehr sicher.
Nur schien uns , angesichts der Schwierig¬
keit der Partie , die Königin-der -Nacht-Arie
noch eine Idee verfrüht . Dem reifen inter -
pretatorischen Vermögen Max A d o 1 -
p h i s möchte man ein adäquates stimm¬
liches Format , zumindest doch eine Auf¬
lockerung des dem Ton stellenweise sehr
abträglichen Schleiers hinzuwünschen . Eine
ausgeglichene Leistung zeigte Hertha
Brecht - Fischer . Auch Ilse Morlock
fand sich mit der ihr gestellten Aufgabe
sympathisch ab , während Uschi Lam¬
bert wohl in den Duetten , weniger in
Mozarts lieblicher Rosenarie zu überzeu¬
gen vermochte . Hier gerade wurde die
mangelnde Fülle des Organs evident , eine
Tatsache , die um so mehr in Erscheinung
trat , als eine gewisse Unruhe , der steten
Tonentwicklung hinderlich war . Abschlie¬
ßend zu nennen bliebe Bert Klein -
h a n s , Tenor , über den , sollte , er sich
in der Folgezeit mit den Geboten der In¬
tonation noch auf guten Fuß stellen ,
später einmal mehr zu berichten sein
wird . ck.

*

Zu Gunsten des Wiederaufbaues der
Pfarrkirche „ Unserer Lieben Frau “ in
Karlsruhe (Siidstadtgemeinde ) fand in der
Chrlst -Königskirche zu Rüppurr ein Kir-
chankonzert statt . Neben Chorwerken Von

Bach , Praetorius , Pachelbel und anderen
kamen drei Kompositionen für Cello und
Orgel , von Hertha Peters -Vollmair und
Maria . Allgeyer , in feinsinniger Weise
gestaltet , zum Vortrag . Die Gesamtleitung
der abendlichen Feierstunde lag in Händen
von Paul Allgeyer . Es wäre dem ideelen
Erfolg des Konzertes ein ihm gleichkom-
mender materieller zu wünschen . de.

durchgesägt wurden. Audi eine 60
Zentimeter starke Mauer bildete für
den alten Routinier kein unüber¬
windliches Hindernis auf dem Weg
zur goldenen Freiheit . Es ließ sich
ein genügend großer Durchbruch
schaffen , und Kräuter entkam An¬
fang Juni zusammen mit dem 26-
jährigen , vorbestraften Albert Wan-
drey und dem Polen Slani aus dem
Bruchsaler Zuchthaus. Was folgte,
war eine Reihe von mehr oder
minder ergiebigen Einbruchsdieb¬
stählen in verschiedenen Gemein¬
den zwischen Bretten und Ludwigs¬
burg , ein kurzer Aufenthalt im
Ortsarrest in Bretten, dann erneute
Flucht und abermalige Festnahme in
Bopfingen . Dann bald wieder in
Freiheit tauchte er in Stuttgart am
Schwarzen Markt auf, wo er
schließlich festgenommen wurde.
Slani kam bis nach Hamburg, ehe
die Polizei seiner habhaft wurde.

Die Strafkammer hatte für ein
derartig bewegtes Leben kein Ver¬
ständnis und ^verurteilte Kräuter
wegen Anstiftung zum Diebstahl,
Gefangenenmeuterei, schwerenRück¬
falldiebstahls in sechs Fällen sowie -
versuchten Entweichens aus der
Haft zu 3Vs Jahren Zuchthaus.
Wandrey erhielt ein Jahr acht Mo¬
nate Gefängnis während die übrigen
beiden Angeklagten mit Gefängnis¬
strafen von acht und drei Monate
davonkamen. ht

Bayrischer Humor in Karlsruhe
Man hätte sich kaum einen geeig¬

neteren Vermittler von Ludwig
Thomas herzerfrischendem Humor
denken können als gerade Karl Ma¬
thias , der als erfahrener Rezita¬
tor seine Zuhörer in wunderbarer
Weise in die von derber Witzigkeit
gezeichneten Werke des Dichters ein¬
zuführen vermochte. Mit dem
„Volkslied “ begonnen , erhielt das
Programm einen äußerst vorsichti¬
gen Auftakt , der zu jener lust ;gen
Geschichte von der Dachserin und
der wegen eines gewissen bayeri¬
schen „Kirchweihspruchs“ inszenier¬
ten Gerichtsverhandlung sehr gut
bekam. Die Krone zu diesem heite¬
ren Abend bildeten aber vor allem
die Briefe des Landtagsabgeordne¬
ten Josef Filser, bei welchen auch
der Rezitator ein verschmitztes Lä¬
cheln nicht unterdrücken konnte.
Thomas Worte wurden in so schlich¬
ter Herzlichkeit wiedergegeben, daß
es wohl keinen Zuhörer gab , der die
geschilderten Episoden nicht selbst
miterlebte . Für die überaus gut ab¬
gestimmte Gestaltung des unterhal¬
tenden Abends dankten herzliches
Lachen und lebhafter Beifall . Fr.

Tagebuch der Fächerstadt
Abendfachkurse der Handelslehr¬

anstalt I . Wie aus dem heutigen
Anzeigenteil hervorgeht, beginnt die
Handelslehranstalt I , Kriegsstr. 118,
am 24 . Januar eine Reihe von
Abendfachkursen, die bis Anfang
April dauern ■sollen .

Der nächste Vortrag von Albert
Sexauer findet am Mittwoch , den
12. Januar , 19 .30 Uhr, in der Helm -
holtzschule statt . Sexauer spricht
über das Thema „Gott und Mensch“.

Versammlungen der Ruhestands¬
beamten. Die Fachgruppe der Ruhe¬
standsbeamten im Gesamtverband
wird am Freitag , den 14 . Januar ,
15.00 Uhr , in der „Bavaria “ und am
Donnerstag, den 20. Januar , 15 .00
Uhr, in Durlach im „Pflug “ Mit¬
gliederversammlungen ab¬
halten . Sachbearbeiter Faßbender
spricht über den Verordnungsplan¬
entwurf des Wirtschaftsrates hin¬
sichtlich der Kürzung der Pensionen.

Bad. Hochschule für Musik . In der
XX. Veranstaltung zur Pflege zeit¬
genössischer Kunst am Freitag , dem
14 . Jan ., 19 .30 Uhr , werden Lieder
von Laci Boldemann-Stockholm vor¬
getragen. Ausführende sind Liese¬
lotte Dietl (Sopran) , Edmund Eichin -
ger (Bariton) . Am Flügel: der
Komponist

Weiterhin Harsch!
Vom Amt tür Wetterdienst Karlsruhe ,

Dienstag , 11 . Januar . (Ort , Schneehöhe,
Art , Sportmöglichkeit ) ; Königsstuhl : 2 cm,
alt , keine ; Sommerberg -Wildbad : 11 cm,
Harsch , mäßig ; Dobel : 5 cm, Harsch , stel¬
lenweise ; Galstal : 5 cm, Harsch , stellen¬
weise ; Scbönmünzach: 11 cm, Harsch,
keine ; Baiersbronn : 4 cm , Harsch , nur
Eisbahn ; Hundseck : 20 cm, Harsch , mäßig ;
Unterslmatt : 30 cm, Pulver , gut ; Ruhstein :
35 cm , Harsch , gut ; Brend : 45 cm , alt ,
gut ; Furtwangen : 24 cm, alt , mäßig ;
St. Georgen : 12 cm, Harsch , nur Rodeli
Todtnau 1. W. : 24 cm , Harsch , mäßig ;
Zell 1. W . : 5 cm, vereist , Eisbahn gut ;
Feldberg -Giptel : 45 cm, Harsch , gut ; Drel-
faltigkelts -Berg : 18 cm, Harsch , guti
Fohrenbühl : 15 cm, alt , gut ; Freudenstadt :
18 cm , Harsch, gut .

Leicht unbeständig
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Freitagfrüh : Nach
anfänglichen leichten Niederschlägen im
Laufe des Mittwochs und am Donnerstag
wechselnd , zum Teil stark bewölkt . Ge¬
legentliche Schauer, zum Teil als Sehne».
Höchsttemperaturen 0 bis plus 4 Grad ,
Tiefsttemperaturen 0 bis minus 2 Grad ,
in der Nacht zum Freitag bei längerem
Aufklaren bis etwa minus 5 Grad .

Jazz mit Erwin Steinbacher
IM STAATSTHEATER . . .

. . , findet heute nachmittag , 14.30 Uhr , im
Großen Haus , bei ermäßigten Preisen eine Auf¬
führung des Weihnachtsmärchens „Engelchen -
Bengekhen ", statt , Um 19.30 Uhr , geht für di «
Miete C «Der Zigeunerbaron " in Szene . Am
Donnerstag wird im Großen Haus um 19.30 Uhr
»Clivia * aufgeführt .
AUS DEM RUNDFUNK - PROGRAMM

Mittwoch , 12. Januar 1949
Stuttgart : 14 00 Schulfunk : Naturgeschichte ;

14.30 I .R .O .»Suchdienst ; 15.50 Börsenkurse ; 16.00
Werke v . Boildieu , Delibes , Saint -SaÖns und
Mayerbeer ; 16.30 Kinderfunk ? 17.00 Blick in d .
Welt ; 17.15 KI . Stücke für Flöte und Violine ;
18.00 Zurrt Zeitgeschehen ; 18 20 Sport ; 20 .00
Hörspiel ; 21 .00 Unterhaltungskonz . ; 22 .00 Das
schöne Lied ; 22.15 Schachfunk ; 22 .30 Film im
Funk ; 23 .00 Tan2musikj 23 .30 »Die Dichtung
des lateinischen Mittelalters " , v . Dr . W . Killy .
— Studio Karlsruhe : 13.00 Echo aus Baden (»Das
Stadtgespräch : Bruchsal ") : 23 .00 Tanzmusik mit
Erwin Steinbacher und seinem Orchester und
dem Kay»Korten «Trio .

Donnerstag , !3. Januar 1949
Stuttgart : 12.00 Landfunk ; 14.00 Schulfunk :

Kindergeschichte ; 14.30 Wirtschaftsfragen ; 14.15
Engl . Sprachkurs ; 15.00 Ouvertüre t . »Peter
Schmoll" , Arie d . Max aus »Freischütz " , Grand »
Duo, f-Klarinette u . Klavier und „Aufforderung
x. Tanz ", v C M. \ . Weber ; 15.45 »Vom Far¬
benglück d . Sonntagsmaler " } 17.15 Fantasien f .
Klavier , v E. Pepping,- 18.00 Mensch u . Arbeit ;
18.15 Jugendfunk : Diskussion über die sittl .
Gefährdung d Jugend ; t3 .30 Klänge d . Hermat ;
20 .00 »Mach mit und lach mit" . — Studio Karls¬
ruhe : 17.00 Das Podium . »Die ersten Zeitungen
in Baden ", von Dr. Wilhelm Sandfucfa*.

Es nimmt schon Wunder, über¬
rascht aber nach der angenehmen
Seite, daß sich in einer solch be¬
harrlichen Stadt , wie Karlsruhe es
ist, die Bildung eines großen Tanz¬
orchesters vollzogen hat , dessen
Gründer kein Geringerer als der
bekannte Berliner Textdichter, Kom¬
ponist, Sclist, Verleger und Kapell¬
meister Erwin Steinbacher ist. Wird
die Kapelle auf Grund ihrer Rund¬
funksendungen den Hörem von
Radio Stuttgart auch schon bekannt
sein, so konnte am vergangenen
Sonntag in einem öffentlichen Kon¬
zert auch ein größerer Kreis von
Freunden der Tanzmusik seine Be¬
kanntschaft mit ihr machen .

Steinbacher bevorzugt wohl die
amerikanische Linie des Jazz neost
seinen Harmonien, läßt aber doch
weitestgehend deutscheKomponisten
zu Worte kommen und zwar in sehr
fülligen Spezialarrangements von
Uli Sommerlatte (Karlsruhe ) , der
jetzt voh München den Auftrag zu
einer Filmmusik erhalten hat . In
dem durch eine Bühnenschau berei¬
cherten Sonntagsprogramm stellten
sich auch eine Anzahl von Solisten
mit teilweise beachtlichem , virtuo¬
sem Können vor. Der Gesamtein¬
druck aber war der, daß die Kapelle,
m ttwteam inneren Schwung und

jugendlicher Spannkraft durchdrun¬
gen , tonbildnerische Klangfarbe be¬
sitzt und zu den schönsten Hoff¬
nungen berechtigt, sobald einmal die
restlichen Unebenheiten abgestoßen
sind, die natürlich nach vier Wochen
noch nicht beseitigt sein können, .
Also : Hals- und Beinbruch! Viel¬
leicht sollte es doch einmal gelingen,
auch in Deutschland eine wirklicĥ
Jazzkapelle zusammenzustellen. Rö.

Unterwassertunnel im Film
Vor einem vollbesetzten Hause

zeigte der Gloria -Palast in Anwe¬
senheit des Universitäts-Offiziers
der Militärregierung, Herrn Dr.
Selcke , den Bauingenieurstudenten
der Technischen Hochschule in einer
Gratis-Sondervorführung den Film
über den Bau des Lincoln -Unter-
wassertunnels in New York . Prof.
Schaffhauser dankte der Leitung
des Lichtspieltheaters für das der
studierenden Jugend entgegenge¬
brachte Wohlwollen und gab in
einem den interessanten Film er¬
läuternden Vortrag seiner Genug¬
tuung Ausdruck, daß durch techni¬
sche Kulturfilme das Interesse der
Öffentlichkeit auf die großen Auf¬
gaben der Technik zur Förderung
von Kultur und Wohlfahrt hinge-
leokt wtni , $
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HANDEL UND WIRTSCHAFT
Die Deutsche Reichsbahn erhält Kredite

Die 70 Millionen DM - Postanleihe ausgezahlt
FRANKFURT . (SAZ ) Ein alliierter

Finanzausschuß zur Prüfung der Kre¬
ditlage bei der Deutschen Reichsbahn
in der Doppelzone hat nach dreiwöchi¬
ger Arbeit eine Empfehlung an die
zuständigen deutschen Stellen ge¬
richtet , nach der die Militärregierung
nunmehr ihre Zustimmung zur Ge¬
währung von Reichsbahnkrediten bis
zu 950 Millionen D-Mark für die näch¬
sten 18 Monate gibt . In sofortiger
Auswirkung dieser Entscheidung hat
nunmehr die Deutsche Post den bisher
gesperrten Kredit von 70 Millionen
D-Mark an die Reichsbahn ausgezahlt .
Die Laufzeit für diese Anleihe beträgt
zwei Jahre , der Zinsfuß wurde zu
dem begünstigten Satz von 5 Prozent
festgelegt mit der Maßgabe , daß die
Zinsen ein Jahr im voraus entrichtet
werden . Der Ausschuß hat weiter eine
innerdeutsche Reichsbahnanleihe von
200 Millionen D-Mark befürwortet .
Hierüber finden zwischen der Ver¬
waltung für Verkehr und den zustän -
digene Finanzkreisen Verhandlungen
statt . Die Reichsbahn plant den Geld¬
gebern dadurch einen gewissen An¬
reiz zu geben , daß die Zinsen aus
der Anleihe einkommensteuerfrei sein
sollen .

Mit dieser Entwicklung sind nun
vorerst die allerschwersten Gefahren
der Reichsbahnflnanzierung abgewen¬
det . Bisher hatte ja gerade die Mili¬
tärregierung die entscheidenden Ein¬
wände gegen eine Reichsbahnanleihe
gemacht . Der daraufhin ins Leben
gerufene deutsche Ausschuß forderte
aber eine Arbeitszeit von 3—4 Monate ,
und zusätzlich umfangreiches statisti¬
sches Material , das in 42 Punkten zu¬
sammengefaßt war . Auf Drängen der
Bahn hat sich nun die alliierte Kom¬
mission in allerkürzester Zeit mit
der Reichsbahn -Materie vertraut ge¬
macht und ist zu dem positiven , jetzt
vorliegenden Ergebnis gekommen . Die
Arbeit des deutschen Ausschusses aber
wird von seiten der Bahn nun nicht

Ansprüche auf ausländische
Kraftfahrzeuge

Die ausländischen Restitutions -Missionen
haben auf sämtliche ihnen bekannten
Fahrzeuge ausländischen Fabrikats Rück¬
führungsansprüche bei der Militärregie¬
rung eingereicht . Ein großer Teil dieser
Fahrzeuge wurde seinerzeit von der Mili¬
tärregierung selbst an die deutschen Be¬
darfsträger verkauft . Die ausländischen
Ansprüche werden von der Militärregie¬
rung nicht anerkannt werden , wenn der
Verkauf der Fahrzeuge durch die Militär¬
regierung selbst vor dem 11 . 4 . 1947 er¬
folgt ist . Die Genehmigung der Militär¬
regierung zum Verkauf wird nicht als
ausreichender Grund für eine Befreiung
von der Restitution angesehen . Die Mili¬
tärregierung mpß vielmehr der Verkäufer
gewesen sein , also den Erlös aus dem Ver¬
kauf der Fahrzeuge erhalten haben . Es
wird dringend empfohlen , daß sämtliche
Kraftfahrzeugbesitzer , für deren Fahrzeuge
-gin ausländischer Restitutionsanspruch
vorliegt , Nachforschungen in dieser Hin¬
sicht anstellen . Gegebenenfalls wäre eine
entsprechende amtliche Bescheinigung so¬
fort dem Wirtschaftsministerium , Abtei¬
lung Reparationen und Restitutionen ,
Stuttgart -N , Ecke Schloß - und Kienlestraße ,
vorzulegen . In der Bescheinigung muß die
Kontonummer , auf die die Einzahlung er¬
folgt ist, angegeben und besonders ver¬
merkt sein , daß gs sich hierbei um ein
Konto der Militärregierung gehandelt hat .

mehr als entscheidend angesehen . Man
müsse sich sogar fragen , ob der Aus¬
schuß nun nicht überholt ist .

In Finanzkreisen der Reichsbahn ist
man sich darüber klar , daß jede wei¬
tere Kreditaufnahme im Inland auf
größte Schwierigkeiten stoßen wird .
Wieder einmal ist daher der alte Plan ,
aus den deutschen Guthaben der
Außenhandelsklasse der JEIA Mittel
zu entnehmen , aufgetaucht , nachdem
die Kreditanstalt für den Wiederauf¬
bau das Problem noch nicht zu lösen
vermochte . Die Reichsbahn glaubt , daß
die Militärregierung diesen Plänen
nach dem Urteil des alliierten Aus¬
schusses jetzt wesentlich günstiger
gegenüberstehen wird . Die laufenden
Finanzverbindlichkeiten , besonders die
Wechselfälligkeiten , sind aber jetzt
nicht mehr ernstliche Gefahren . Vor
allem wird es möglich sein , die Wech¬
sel notfalls zu prolongieren . Im gan¬
zen gesehen , glaubt die Reichsbahn
jedoch , daß sich ihre Taktik als be¬
rechtigt bewiesen habe , nämlich un¬
beirrt weiter an der Verbesserung
des Verkehrsnetzes zu arbeiten , auch
wenn hierdurch finanzielle Bedräng¬
nisse entstanden sind . Im Frühjahr
und Sommer dieses Jahres , wenn die
Wirtschaft noch größere Produktions -
Steigerungen aufzuweisen haben wird ,
kann man erst recht die Richtigkeit
dieses Entschlusses ermessen . —el.

Einnahmenrückgang
aus Ausländer-Hotels

FRANKFURT (SAZ ) . Die im Frühjahr
1948 gegründeten Ausländerhotels in der
Bizone haben ihre Erwartungen zum größ¬
ten Teil nicht erfüllt gesehen . Die Ein¬
nahmen blieben hintelr den vorgesehenen
Zahlen jneist zurück . So war die höchste
Brutto-Einnahme 1948 im Monat August
nur 157 000 Dollar . Dabei muß berücksich¬
tigt werden , daß über die Hälfte dieser
Summe an Lebensmitteln und sonstigen
Devisenkosten wieder verausgabt werden
mußte . Schon im September gingen die
Einnahmen auf 121 000 Dollar zurück . In¬
zwischen ist ein weiterer Rückgang ein¬
getreten .

Die Ursachen hierfür liegen vor allem
darin , daß immer mehr Ausländer in deut¬
schen Hotels absteigen und auch in deut¬
senden aus den USA, aus der Schweiz,
Italien Belgien, Holland und Frankreich
in ihren Heimatländern Deutsche Mark zu
dem bekannten Schleuderkurs , so daß sie
etwa nur ein Zehntel der Reiseaufwen¬
dungen benötigen , die sie in Dollar haben
würden . Besonders gilt dies für die Rei¬
senden aus Ländern mit weicher Wäh¬
rung , für die die Pflicht besteht , daß sie
ebenfalls nur in Dollar in Deutschland be¬
zahlen dürfen . Die JEIA erwägt deshalb ,
die Reisegutscheine nicht nur gegen Dol¬
lar , sondern in der jeweiligen Landes¬
währung zu verabreichen . Trotzdem dürfte
sehen Gaststätten ohne Marken verpflegt
werden . Vielfach besorgen sich die Rei-
die illegale Einfuhr von D -Mark die bil¬
ligste Möglichkeit bleiben , in Deutschland
zu reisen . el

Auch 1949 zu wenig Konservendosen ?
BRAUNSCHWEIG . Die Nahrungs¬

mittelindustrie wird wahrscheinlich
auch 1949 wie in den Vorjahren un¬
zulänglich mit Packmaterial , vor allem
mit Konservendosen , versorgt sein ,
berichtet DPD aus Braunschweig . In
diesen Wochen müssen mit den Roh¬
warelieferern die Anbauverträge für
das neue Jahr abgeschlossen werden ,
auf denen die Obst - und Gemüsever¬
wertungsindustrie im wesentlichen ba¬
siert . Gleichzeitig müssen die Eisen¬
kontingente an die Walzwerke zuge¬
teilt werden , weil von der Zuteilung
des Rohmaterials bis zur Auslieferung
der fertigen Packungen an die Kon¬
servenfabriken für den Bedarf wäh¬
rend der Hauptkampagne im Sommer
regelmäßig fünf bis sechs Monate ver¬
gehen .

Die Industrie hält die Zuteilung von
rd . 120 000 t Eisen jährlich für uner¬
läßlich , damit der durch die Luftver¬
sorgung Berlins und durch eine ge¬
steigerte Vorratswirtschaft für Fisch
und andere Nahrungsmittel erhöhte
Bedarf der Ernährungswirtschaft an
Verpackungsrr .it teln gedeckt werden
kann . Außerdem fordern die Indu¬
strien eine Vorabzuteilung von 70 000 t
für das erste Halbjahr 1949, um end¬
lich wieder normale Lieferverhältnisse
zwischen Walzwerken und Verarbei¬
tern zu erreichen . Die Walzwerke der
französischen Zone erklärten sich be¬
reit , monatlich 8000 t Vormaterial in
die Doppelzone zu liefern . Zusammen
mit der Eisenproduktion der Doppel¬
zone von 4000 t monatlich ständen
demnach auch unter Berücksichtigung
des Bedarfs für technische Packungen
ausreichende Rohmaterialmengen zur
Verfügung .

Demgegenüber wird trotz der gün¬
stigen Entwicklung der Stahlproduk¬
tion von der Verwaltung für Wirt¬
schaft , Abt . Planung , und der Ver¬
waltung für Ernährung und Landwirt¬
schaft die Zuteilung von nur 65 000 t

für das ganze Jahr 1949 zugesfanden
und eine ratenweise Freigabe zu Ende
Dezember 1948, im März und Juni
1949 in Aussicht gestellt . Um die da¬
mit der Konservenindustrie auch für
1949 drohende Knappheit an Verpak -
kungsmitteln zu überwinden , wird von
seiten der beteiligten Industrien eine
baldige Revision des unbefriedigenden
Verhandlungsergebnisses für dringend
erforderlich gehalten .
Reiseverkehr nach der Schweiz

In einer Besprechung zwischen deut¬
schen , schweizerischen und französi¬
schen Stellen über die Aufnahme des
Schilfs - und Eisenbahnverkehrs zwi¬
schen Deutschland und der Schweiz
wurde die Aufnahme einer regelmäßi¬
gen Schiffsverbindung zwischen Ro¬
manshorn und Friedrichshafen in Aus¬
sicht genommen . Als Termin für die
Aufnahme dieser Verbindung wurde
der 15 . 5 . 1949 angesetzt . Unter den
Bedingungen des sogenannten Kleinen
Grenzverkehrs wird an drei Tagen in
der Woche jeweils morgens und abends
eine Schiffsverbindung über den Boden¬
see hergestellt . Außerdem ist unter be¬
stimmten Voraussetzungen eine täg¬
liche Schiffsverbindung zwischen Ro¬
manshorn und Friedrichshafen und zu¬
rück geplant . Ferner ist vorbehaltlich
der Zustimmung höherer Stellen eine
Wiederaufnahme des Reisezugverkehrs
zwischen Kreuzlingen (Schweiz ) und
Konstanz beabsichtigt sowie eine Er¬
weiterung der bisher schon bestehen¬
den Fahrgelegenheiten auf den Strek -
ken Etzwilen ^Schweiz )—Singen und
Koblenz (Schweiz )—Waldshut . bh

Freiburg . (Dena) . Nutz - und Zudittiere
dürfen laut Südena nach Baden nur einge¬
führt werden , wenn für jedes Tier ein am
Herkunftsort ausgestelltes amtstierärzt¬
liches Gesundheitszeugnis beigebradit wird .

Kattowitz . (Dena) . Die Maschinenfabrik
Kattowitz hat laut ADN die erste Schiffs -
Dampfmaschine in Polen fertiggestellt .

Konkurrenten unerwünscht
AACHEN (SAZ ) . Mit kritischen Au¬

gen werde der deutsche Konkurrent
heute von vielen Ländern beobachtet ,
besonders aufmerksam aber von Eng¬
land , erklärt man in der westdeut¬
schen Textilindustrie . Sobald die deut¬
sche Konkurrenz irgendwo auf dem
Weltmarkt auftauche , beeile man sich
jenseits des Kanals mit einem Pro¬
test . Auf einer Tagung britischer Tex¬
tilindustrieller in London wurde vor
kurzem beanstandet , daß der Export
deutscher Textilien in die Schweiz
zunehmende Tendenz zeige . Auch sei
deutsche Herrenunterwäsche in der
Schweiz zu einem um 50 Prozent un¬
ter dem vergleichbaren britischen An¬
gebot liegenden Preis verkauft wor¬
den . Andererseits , so sagt man in
deutschen Textilkreisen , sei West¬
deutschland den englischen Textil¬
industriellen als . Kunde jedoch sehr
angenehm . So bedauere man in der
britischen Bekleidungsindustrie , daß
kein bilaterales Abkommen mit dem
Vereinigten Wirtschaftsgebiet bestehe
und erkläre , daß die Westzonen ohne
die Einmischung der JEIA ein sehr
guter Markt seien . Wertvolle Ge¬
schäfte würden von anderen Ländern
getätigt , weil die britische Regierung
in diesem Punkt einen Mangel an
Initiative zeige . Schließlich sei die
Gefahr groß , daß die USA die West¬
zonen mit Waren überfluteten , wk

Büssing -NAG senkt Preise
BRAUNSCHWEIG (DENA ) . Die BÜS-

sing -NAG vereinigte Nutzkraftwagen -
GmbH .“ Braunschweig , hat mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1949 die Preise
für ihre Erzeugnisse gesenkt . Die
Höhe der Preissenkung ist noch nicht
bekannt . Nach der Währungsreform
konnte das Werk seine Produktion
verdoppeln . Am Jahresende wurden
monatsich über 200 Fahrzeuge herge¬
stellt , wovon ein erheblicher Teil auf
„Trambusse “ entfällt , die sich im In -
und Ausland besonderer Nachfrage
erfreuen .

Kurz notiert
Düsseldorf . (Dena) . Die Walzstahlerzeu¬

gung der Bizone erreichte im Dezember
437 877 Tonnen gegen 406 677 Tonnen im
Vormonat . Damit beträgt die Jahrespro¬
duktion an Walzwerkerzeugnissen 3,61
Millionen gegen 2,1 Millionen Tonnen im
Jahre 1947.

Göttingen . (Dena) . Das Reidisbahn -Zen-
tralamt soll von Göttingen nach Minden
verlegt werden . Ein Termin für die Ueber-
siedlung steht noch nicht fest , weil die
Unterbringung der Beamten und ihrer An¬
gehörigen in Minden vorläufig auf Schwie¬
rigkeiten stößt .

Heidelberg . (Dena) . Die Portland -Zement¬
werke in Leimen bei Heidelberg haben am
Mpntag die Produktion wegen Kohlen¬
mangel eingestellt .

Stuttgart . (Dena) . Am 13 . Januar findet
in Stuttgart -Feuerbach eine Auktion statt ,
auf der 18 000 Großviehhäute , 12 000 Kalb¬
felle und 10 000 Schaffelle versteigert
werden sollen .

Kassel . (Dena) . Zwischen Belgien und
der Bizone wurde nach Mitteilung der hes¬
sischen Viehverwertungszentrale vom
Dienstag ein Abkommen über die Liefe¬
rung von 200 bis 250 Arbeits - und Zucht¬
pferden abgeschlossen , die zum größten
Teil Hessen erhalten soll . Der erste Trans¬
port wird dort in Kürze eintreffen .

Kassel . (Dena) . Nach der Erhöhung der
Schlachtviehpreise sind jetzt nach Mittei¬
lung der kurhessischen Viehverwertungs¬
zentrale die Einkaufspreise für Ferkel
durchschnittlich um 30 bis 35 Prozent er¬
höht worden . Die Sonderpreisregelung in
Hessen wurde aufgehoben .

Unsere Sportede
Fußball -Weltmeisterschaft mit 26 Nationen

Nach einer Bekanntmachung des Sekre¬
tariats der FIFA wird die nächste Fußball -
Weltmeisterschaft , die im Jahre 1950 in
Brasilien durchgeführt werden soll , von
26 Nationen beschickt werden .

Folgende Länder haben ihre Teilnahme
zugesagt : Belgien, Bolivien , Brasilien ,
Burma, Chile , Ecuador , Finnland , Frank¬
reich , Indonesien , Irland , Italien , Jugo¬
slawien , Kuba , Luxemburg , Österreich , Pa¬
lästina , Peru , Philippinen , Portugal , Spa¬
nien , Schweden . Schweiz, Syrien , Türkei ,
Uruguay und die USA.

Großbritannien hat bisher nur eine vor¬
läufige Zusage abgegeben .

Zwei Schwimmpioniere
Zwei Berliner Schwimmpioniere , „Vater "

Gringel und K . Breitkreuz (beide Span¬
dau ) , begingen am 7 . Januar ihr 45- bzw.
40jähriges Sportjubiläum .

Der 57 Jahre alte „ Vater " Gringel
stand sechsmal in der Berliner Stadt¬
mannschaft der Wasserballer und verhalf
Spandau 04 fünfmal zu Berliner Titel¬
ehren . Weit über die Grenzen hinaus be¬
kannt wurde Gringel als Fachmann für
Kunstspringen . So hat er u . a . 'die deut¬
schen Meister bezw . Jugendmeister
Hertha Schiche, Susanne Heinze , Gerda
Sommer , Willi Neumann , Greusing , und
Sobedc trainiert . Auch der ehemalige
Europameister , der nach Südamerika aus-
gewanderte Mundt , gehörte zu den Leu¬
ten , die gern auf seinen Rat hörten .

Breitkreuz hat seine sportlichen Lor¬
beeren vor allem bei vielen Langstrecken¬
schwimmen gesammelt . So gewann er un¬
ter anderem „Quer durch Königsberg ",
„ Quer durch Stettin "

, „Quer durch Köpe¬
nick" und „ Quer durch Plötzensee " . Beide
Sportler stehen noch aktiv im Schwimm¬
sport und fehlen bei keinem Berliner
Schwimmfest als Funktionäre .

Rundfahrtsieger treten ab
Der Sieger der Deutschland -Rundfahrt

von 1937,
' Otto Weckerling , wird in der

kommenden Saison die Bielefelder Dür-
kopp -Fabrik -Mannschaft als Manager leiten .

Hermann Schild, der Deutschland -Rund-
fahrt -Siegef von 1938 wird sich auf ärzt¬
lichen Rat bis zu seiner völligen Gene¬
sung vom aktiven Radsport zurückziehen .
Schild leidet noch immer an den Folgen
eines Schädelbruches , den er 1941 erlitt .

Anzeige gegen Aschbermer
Am Montag wurden der deutsche

Boxmeister im Schwergewicht , Hein
ten Hoff und sein Manager Emil Jung
von der Hamburger Staatsanwalt¬
schaft vernommen . Damit begann die
Staatsanwaltschaft einleitende Ermitt¬
lungen ■ auf eine Anzeige von Jung
gegen den Berufsboxveranstalter Her¬
bert Aschbermer , dem von seiten
Jungs „zweimal versuchter und ein¬
mal durchgeführter Betrug “ (bei den
Kampf Projekten Schmeling — Vogt ,
Schmeling — ten Hoff und Schmeling
— Prägestein ) vorgeworfen wird .

In Bad Harzburg soll im August ein
großes Fußballturnier mit dem 1 . FC
Nürnberg , dem Hamburger SV , dem
1 . FC Kaiserslautern und 1860 Mün¬
chen stattfinden .

In Bayern ist neben dem führenden
Jahn Regensburg (34 :4) nunmehr die
SpVgg Fürth (29 :7) aussichtsreichster
Meisterschaftsanwärter , während ln
Württemberg die Entscheidung allein
noch zwischen Untertürkheim (24 :2)
und Zuffenhausen (24 :4) liegt .

Hessen Kassel führt trotz der un¬
erwarteten 1 :2-Niederlage in Bieber
mit 22 :4 Punkten weiterhin klar in
der hessischen Landesliga die Tabelle
vor dem Lokalrivalen 03, dem SV
Darmstadt und Union Niederrad , dia
alle 17 :9 Punkte haben , an .

Veranstaltungen

«^ KURBEL ns . «
1B.N . 21 Uhr: „ DKAUFGXNOIft "

Amtlich» Bekanntmachungen

Handelslehrenstalt I, Kriegsstr . Ul . Bei
genügender Beteiligung beginnen am
24 . Januar 1949, Äbendfadikurse , die
bis Anfang April 1949 dauern .
T. Kurse für Anfänger und Fortgeschrit¬tene mit 'je 2X2 Wochenstunden in

Englisch , Französisch , Spanisch , La¬
teinisch , Esperanto , Buchführg. , kauf -
mähi . Rechnen , Mathematik , Steno¬
graphie , Maschinensdveibenund Pla-
fcatsdmft , Gebühr je Fach 10 DM (bei
Maschinenschreiben zuzüglich 5 DM
Abnutzungsgebühr ) .

2. Wiederholungskurs zur Vorbereitung
auf die Gebilfenprüfung im April
1949 mit 3X2 oder 2X3 Wochenstun¬
den in Buchhaltung,, kaufm . Rechnen ,
kaufm . Betriebs - und Briefwechsel¬
lehre einschließlich Deutsch und Ge¬
setzeskunde . Gebühr 15 DM .

3. Gebührenfreier Kurs in Buchhaltung
und Betriebslehre zum Übertritt in
die Obersekunda der Wirtschaftsober¬
schule für Schüler der Untersekunda
höherer Lehranstalten , mit 2X2 *Wo-
chenstnnden .

Anmeldungen täglich im Sekretariat der
Hahdelslehranstalt I , Kriegsstrafte 118,
von 8 bis 14 Uhr .
Karlsruhe, den 11. Januar 1949.

Der Schulleiter .

Unterricht
Tanz- u . Stepschule Eisele , Sofienstr . 35 .

Beginn neuer Kurse und Stunden .
t̂ellen -Angebote

Herren (Damen)
für leichte Werbetätigkeit am Platze
Karlsruhe bei guter Bezahlung per so¬
fort gesucht . Vorst . : Mittwoch u . Donn .
zwischen 15 u . 17 Uhr im Kolpinghaus .
Zu erfragen b . Pförtner .

Lehrmädcheif *̂ gesucht Schuhhaus Ries ,
Karlsruhe , Kaiserstraße 123.

Stellengesuche
Junger Autoschlosser , mit Führerschein

Kl . 2 u . 3 , sucht Stelle als Kraftfahrer .
30 350 an SAZ Karlsruhe erbeten.

Perf . Stenotypistin u . Kontoristin , 35 J.
alt , sucht Stelle zura baldige » Eintritt.
ZS 30 373 an SAZ Karlsruhe erbeten.

Kapitellen
1500 DM , geg . gt . Sicherheit u. Zins , für

Privat gesucht . iS 30 381 an SAZ Khe.
Zu verkaufen

Es-Alt-Sexophon , vierfach versilbert, zu
verkaufen. E3 1488 Anzeigen - Bekir
Karlsruhe , Karlstraße 14.

3 Elektro -Motoren , 1,1 PS , p . St . 180 DM ;
1 dto . , 2 PS , 230 DM ; 1 dto , 3,5 PS ,
330 DM , alle neu , zu verk . Tel . 5489 ,

KONZERT - KAFFEE MUSEUM
Im Menet Jonuor hören Sie täglich nachmittags und abends

FRITZ HIRZ mit seinem Orchester
Mont «« « «Ml Freite « « ik 20 Uhr TANZ

| M WINTERGARTEN
täglich (außer Montags und Freitags ) ab 30 Uhr TANZ , mit
JO . K . WEBER u . seinen Solisten

. Mittwach , S e m « t eg und S o n n ta g ab 16 Uhr T A N Z

Wanne Damen -DnteroMe
in allen Größen weder vorrätig. Gar¬
nituren zweiteilig und Unterröcke aus
Baumwolle gestrickt , in leichter und

schwerer Ausführung .
Niemann , Durlach , Neuensteinstr. 3.

Heiraten

Selbständiger Kaufmann , 35 Jahre, ev. ,
led . , 1,73 m groß , sehr vermögend ,
möchte gebildete, junge Dame kennen
lernen . Huttenlauer, Eheanbahnung -
Institut, Stuttgart-W, Vogelsangstr. 9.
Postfach 235.

Geschäftliche Empfehlungen

Zu kaufen gesucht

Piano , gut erhalten, zu kaufen gesucht .
SD unter zlOlB an Anzeigen -SWK,
Karlstraße la.

Tausch

Rohkaffee
röstet vom kleinsten Quantum bis zu
Großaufträgen fachm. u . preiswert

Ernst Essig, Kaffeerösterei,
Karlsruhe -Rintheim , Huttenstr. 30,

Telefon 3993 .
Föhn , 110 Volt , gegen 220 V ., zu tausch ,

bei K. Jehle, Durlach , Auer Straße 68 .

Wohnungstausch

Wohnungstausch : In Pforzh . unbeschäd .
Wohng . beste Wohnlage , besteh, aus
4 Zi ., Mäddienkammer , Küche, Bad,
Veranda Zentrhzg . (Etage ) , geg . gleich¬
wert . in Karlsruhe . Schriftl . Angebote
unter 30 357 an SAZ Karlsruhe erbet .

Äutomarkt

Reklameflächen
Albtalbahnhof und Bahnhof Durlach

Große Flächen im absoluten, direkten' Blickfeld durch Vertragsabtretung
sofort frei !

Angeb . 30370 SAZ Karlsruhe .

Langjährig . Versandkaufmann übernimmt
Schreibmasch .-Arbeiten (schematisch u .
selbst . Korrespond .) , sowie lauf . Wer¬
bung , auch eigene Entwürfe . Gef. An-
fragen unter 30 363 an SAZ Karlsruhe .

■PKW, gut erhalten zu kaufen gesucht .
SZ 30 356 an SAZ Karlsruhe erbeten,

Adler -Trumpf-Junior, Typ 1 B, nach kur¬
zer Laufzeit generalüberholt, in tadel¬
losem Zustand , vollständig neu bereift,
zu verkaufen. SD 30 367 an SAZ Khe .

DKW, 1000 ccm, fahrbereit, zu verkaufen .
Telefon 7796 .

Tfermarkl

Schöne Schäferhündin , wachsam u . scharf . -
zu verkauf. Khe . , Kaiserstr. 34 (Laden ) .

Verloren — Gefunden

Perlmutt -Opernglas , in grüner Samthülle ,
am S. 1. 49 verloren Geg . Bel . Fedit ,
Khe . , Bürklinstr . 5 , II . Tel . 6376 , abzug .

Entlaufen — Zugelaufen t

Drahthaarfox „Bella*, 31. 12., 22—23 Uhr ,
entlaufen (rot . Halsband ), rechts schw. (Flecken . Gute Belohnung . Sdhwammber-
tm iWMtMwMrUi fc 1«Mo» «au . 1

Ihre Ruinummer für Anzeigen
6649

[tfhieniesel
<j .m. h.H.

FRANKFURT AM. ]
MARSCHNERSTR . IO

Niederlagen
in Apotheken
und Drogerien

Zutaten für Anzüge,
Mäntel , Kostüme , Hosen stellen wir Ihnen I
Bringen Sie Ihre Stoffe . Wir fertigen rasch
und garantieren Paßform und beste Ver¬
arbeitung , in reiner Maßarbeit oder
Maßkonfektion «

BRUN

durlachWomrKiee* M» Mneu*

EITMANN
StzaAuifa/M-jdzfaclwK ,

die dritto
düüüjraÜM- (jtMrxtionJ

Bewunderte Frauen
sind wohl stets schlank, denn Schlankheit
ist derGrundzug der schönenund modernen
Erscheinung. Deshalb nehmen zur Korpu¬
lenz neigende Frauen am liebsten >Fi juen-
zauber «, die silbernen Schlankheitsdragee .
Drogerie Rudolph , Ludwig-Wilhelmstr .
8 ; Drogerie Gebhard , Augartenstr. 24 ;
in Rüppurr : Droger . Velten , Riedstr . 1;
Drogerie Walz , Jollystr. 17; Drogerie
Stoll , Kai6erstraße 36 ; im Weiherfeld;

RuoaU Keil«. NadtuMnS « Sh
Frlalel -BackpulTar atets » Terläsilg
lütatniathl taW«8tBtti*rtBaäCmjt »8

puooTn ,
»PO«ku,

t
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